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REFLEXIONEN DES 
GENOSSEN FIDEL

Die historische Tragweite von Martís Tod
(Entnommen aus CubaDebate)

• UNTER Abstraktion der heute die menschliche 
Gattung mit Sorge erfüllenden Probleme kann 
man sagen, dass unser Vaterland das Privileg 
hatte, die Wiege eines der außerordentlichsten 
in dieser Hemisphäre geborenen Denker zu 
sein; sein Name: José Martí.

Morgen, am 19. Mai, jährt sich zum 115. Male 
der Tag seines ruhmreichen Todes.

Das Ausmaß seiner Größe und Würde könnte 
nicht bewertet werden, ohne dabei zu berück- 
sichtigen, dass diejenigen, mit denen er zusam- 
men das Drama seines Lebens schrieb, eben- 
falls solche außerordentlichen Figuren waren 
wie zum Beispiel Antonio Maceo, immerwähren- 
des Symbol der revolutionären Standhaftigkeit, 
welcher die Hauptrolle bei der Protesta de Bara- 
guá (Protestaktion von Baraguá) inne hatte; und 
Máximo Gómez, dominikanischer Internationa- 
list, Meister für die kubanischen Kämpfer wäh- 
rend der zwei Unabhängigkeitskriege, an denen 
sie teilnahmen. Die Kubanische Revolution, die 
über ein halbes Jahrhundert lang den Schlägen 
des mächtigsten je vorhandenen Imperiums 
standgehalten hat, ist Ergebnis der Lehren jener 
Vorgänger.

Trotz der Tatsache, dass vier Seiten im Tage- 
buch von Martí nicht zu jenen den Historikern 
zur Verfügung stehenden Materialien gehören, 
ist das, was im übrigen Teil jenes persönlichen, 
bis auf das Genaueste verfassten Tagebuchs 
und anderen seiner Dokumente aus jenen 
Tagen enthalten ist, mehr als ausreichend, um 
die Einzelheiten des Geschehenen zu erfahren. 
Wie bei den griechischen Tragödien, war es eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen Giganten.

Am Vorabend seines Todes im Kampf schrieb 
er seinem engen und vertrauten Freund Manuel 
Mercado Folgendes: „... ich laufe schon alle 
Tage Gefahr, mein Leben für mein Land und 
meine Pflicht zu geben - da ich es begreife und 
den Mut zur Verwirklichung habe- um rechtzei- 
tig mit der Unabhängigkeit von Kuba zu verhin- 
dern, dass die Vereinigten Staaten sich über die 
Antillen ausbreiten und mit dieser verstärkten 
Macht über unsere Gebiete von Amerika herfal- 
len. Was ich bis jetzt getan habe und noch tun 
werde, geschieht zu diesem Zweck. Es musste 
im Stillen geschehen und praktisch indirekt, 
denn es gibt Dinge, die im Verschwiegenen ge- 
schehen müssen, damit sie gelingen. Wenn sie 
als das ausgerufen würden, was sie sind, wür- 
den sie allzu heftige Schwierigkeiten hervorru- 
fen, um über sie das Ziel erreichen zu können. “

Als Martí jene lapidaren Worte schrieb, hatte 
Marx schon im Jahre 1848, das heißt 47 Jahre 
vor Martís Tod, Das Kommunistische Manifest 
verfasst und Darwin 1859 Vom Ursprung der 
Arten veröffentlicht, um nur zwei jener Werke zu 
zitieren, die meinem Dafürhalten nach am mei- 
sten Einfluss auf die Geschichte der Menschheit

ausgeübt haben.  
Marx war ein so außerordentlich selbstloser 

Mensch, dass sein wichtigstes wissenschaftli- 
ches Werk Das Kapital vielleicht niemals veröf- 
fentlicht worden wäre, wenn Friedrich Engels es 
nicht übernommen hätte, die Materialien zu 
sammeln und zu ordnen, denen ihr Verfasser 
sein Leben gewidmet hatte. Engels hat nicht 
nur diese Aufgabe übernommen, sondern war 
auch Autor eines Werkes unter dem Titel Dialek- 
tik der Natur, in dem er schon von dem Zeitpunkt 
sprach, an dem die Energie unserer Sonne ver- 
siegen würde.

Dem Menschen war weder bekannt, wie die in 
der Materie eingeschlossene Energie genutzt 
werden kann, - wie von Einstein in seiner be- 
rühmten Formel beschrieben wird - noch verfüg- 
te er über Computer, die viele Milliarden von 
Operationen pro Sekunde durchführen können; 
die ihrerseits in der Lage sind, jene viele Milliar- 
den Reaktionen pro Sekunde aufzunehmen und 
zu übertragen, die in den Zellen der Dutzenden 
von Chromosomenpaare vonstatten gehen, 
welche Mutter und Vater zu gleichen Teilen bei- 
bringen, ein Wunder der Genetik und Fortpflan- 
zung, über das ich nach dem Sieg der Revoluti- 
on erfuhr, wobei hierbei die besten Merkmale 
zur Produktion von Nahrungsmitteln tierischer 
Herkunft unter den Bedingungen unseres Kli- 
mas gesucht werden, was sich durch die den 
Pflanzen eigenen Vererbungsgesetze auch auf 
diese ausdehnt.

Bei jener unvollständigen Bildung, die wir, die 
besser bemittelten Bürger, in den Schulen ver- 
mittelt bekamen, welche sich im Allgemeinen in 
privaten Händen befanden und als die besten 
Bildungseinrichtungen angesehen waren, wur- 
den wir zu Analphabeten mit einem ein bisschen 
höheren Niveau, als diejenigen, die weder lesen 
noch schreiben konnten, bzw. in öffentliche 
Schulen gingen.

Andererseits war Russland, das industriell am 
geringsten entwickelte Land von Europa, das 
erste Land der Welt, wo versucht wurde, die 
Ideen von Marx anzuwenden.

Lenin, Schöpfer der Dritten Internationale, 
fand, dass es auf der Welt keine andere Organi- 
sation gab, die den Ideen von Marx so treu war 
wie die Fraktion der Bolschewiki der Sozialde- 
mokratischen Arbeiterpartei von Russland. Ob- 
wohl ein Großteil jenes riesigen Landes unter 
halbfeudalen Bedingungen lebte, war seine Ar- 
beiterklasse sehr aktiv und äußerst kämpferisch.

In den Büchern, die Lenin nach 1915 geschrie- 
ben hat, war er ein unermüdlicher Kritiker des 
Chauvinismus. In seinem Werk Der Imperialis- 
mus als höchste Phase des Kapitalismus, ver- 
fasst im April 1917, Monate vor der Machtüber- 
nahme als Fraktionsführer der Bolschewiki jener 
Partei gegenüber der Fraktion der Menschewiki, 
bewies er ebenfalls, dass er der Erste war, der 
begriffen hat, welche Rolle solche dem Kolonia-

lismus unterworfenen Länder wie China und an- 
dere mit großer Bedeutung in verschiedenen 
Regionen der Welt zu spielen berufen waren.

Gleichzeitig bewies Lenin den Mut und die 
Kühnheit, deren er fähig war, als er den Panzer- 
zug annahm, den ihm das deutsche Heer aus 
taktischer Zweckmäßigkeit zur Verfügung stellte, 
um von der Schweiz aus bis in die unmittelbare 
Nähe von Petrograd zu gelangen, weshalb die 
Feinde innerhalb und außerhalb der Mensche- 
wiki-Fraktion der Sozialdemokratischen Arbei- 
terpartei von Russland nicht zögerten, ihn als 
deutschen Spion zu beschuldigen. Wenn er 
jenen berühmten Zug nicht genutzt hätte, hätte 
ihn das Kriegsende in der entfernten und neutra- 
len Schweiz überrascht, womit der optimale und 
angebrachte Zeitpunkt verloren gegangen wäre.

Irgendwie und aus reinem Zufall haben zwei 
Söhne Spaniens dank ihrer persönlichen Eigen- 
schaften dann eine herausragende Rolle im 
Spanisch-Amerikanischen Krieg gespielt: Der 
Befehlshaber der spanischen Truppen in der Fe- 
stung El Viso, welche den Zugang zu Santiago 
de Cuba von de Anhöhe El Caney aus verteidig- 
te, ein Offizier, der gekämpft hat, bis er tödlich 
verletzt wurde, und der den berühmten Rough 
Riders - hartgesottenen US-amerikanischen 
Reitern, die von dem damals Oberstleutnant 
Theodore Roosevelt organisiert worden waren 
und die ihre übereilte Landung ohne ihre feuri- 
gen Pferde vornehmen mussten - über dreihun- 
dert Mann an Verlusten verursachte; und jener 
Admiral, der in Erfüllung des stupiden Befehls 
der spanischen Regierung mit seinem Ge- 
schwader, mit der Marineinfanterie, einer Elite- 
Truppe, an Bord, auf die einzig mögliche Art und 
Weise aus der Bucht von Santiago de Cuba 
auslief, und zwar mit jedem Schiff, einem nach 
dem anderen, durch den engen Zugang, und 
das vor der mächtigen Yankee-Flotte, die mit 
ihren in Reih und Glied aufgestellten Panzer- 
kreuzern ihre mächtigen Kanonen auf die spani- 
schen Schiffe von viel geringerer Geschwindig- 
keit und Panzerung abschossen. Logischer- 
weise wurden die spanischen Schiffe, ihre 
Kampfbesatzungen und die Marineinfanterie in 
die Tiefen des Bartlett-Grabens versenkt. Nur 
ein einziges kam wenige Meter von der Untiefe 
entfernt an der Küste an. Die Überlebenden 
jener Streitmacht wurden von dem Geschwader 
der Vereinigten Staaten gefangengenommen.

Das Verhalten von Martinez Campos war arro- 
gant und rachsüchtig. Voller Groll aufgrund sei- 
nes Scheitems bei dem Versuch, die Insel wie 
im Jahr 1871 zu befrieden, unterstützte er die 
niederträchtige und rachsüchtige Politik der spa- 
nischen Regierung. Valeriano Weyler löste ihn 
ab in der Befehlsgewalt über Kuba. Dieser, mit 
der Kooperation derjenigen, welche den Panzer- 
kreuzer Maine schickten, um Rechtfertigungen 
für die Intervention in Kuba zu finden, erklärte die 
Konzentration der Bevölkerung, Maßnahme, die

der Bevölkerung von Kuba riesige Leiden zuge- 
fügt hat, und den Vereinigten Staaten als Vor- 
wand diente, um ihre erste Wirtschaftsblockade 
zu verhängen, was zu außerordentlichem Nah- 
rungsmittelmangel führte und den Tod von un- 
zähligen Menschen verursachte.

So wurden die Verhandlungen von Paris mög- 
lich gemacht, bei denen Spanien auf jegliches 
Recht der Souveränität und des Eigentums be- 
züglich Kuba verzichtete, nach über 400 Jahren 
seiner Besetzung im Namen des Königs von 
Spanien Mitte Oktober 1492, nachdem Chri- 
stoph Kolumbus behauptet hatte: „das ist das 
schönste je von Menschenauge erblickte Land. “

Die spanische Version der Schlacht, welche 
das Schicksal von Santiago de Cuba besiegelte, 
ist die bekannteste. Und ohne Zweifel gab es 
Heldentum, wenn man die Anzahl und die 
Dienstgrade der Offiziere und Soldaten analy- 
siert, die in der nachteiligsten Situation die Stadt 
verteidigt haben und dabei der Kampftradition 
der Spaniern alle Ehren machten, die ihr Land 
1808 gegen die abgehärteten Soldaten von Na- 
poleon Bonaparte verteidigten, bzw. 1936 die 
Spanische Republik gegen den nazifaschisti- 
schen Ansturm.

Eine zusätzliche Schmach fiel auf das norwe- 
gische Komitee zur Nobelpreisverleihung, weil 
es lächerliche Vorwände gesucht hat, um diese 
Ehre im Jahr 1906 Theodore Roosevelt zuzuge- 
stehen, der zweimal als Präsident der Vereinig- 
ten Staaten gewählt wurde, 1901 und 1905. 
Nicht einmal seine wirkliche Teilnahme an der 
Kämpfen von Santiago de Cuba an der Spitze 
der Rough Riders war klar geworden und es 
könnte sehr viel Legende in der Publizität enthal- 
ten sein, die ihm später zukam.

Ich kann nur die Art und Weise bezeugen, wie 
die heldenhafte Stadt am ersten Januar 1959 in 
die Hände der Streitkräfte der Rebellenarmee 
gelangte.

Zu diesem Zeitpunkt haben die Ideen von 
Martí in unserem Vaterland gesiegt!

18. Mai 2010 
18: 12 Uhr

(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und 
Übersetzungsservice ESTI) •



Raúl trifft sich mit 
Würdenträgern der 

Katholischen 
Kirche

• AM Nachmittag des 19. Mai traf sich der Präsident des Staats- und 
des Ministerrats, Armeegeneral Raúl Castro Ruz, mit dem Erzbischof 
von Havanna, Kardinal Jaime Ortege Alamino, und dem Erzbischof von 
Santiago de Cuba und Präsidenten der Katholischen Bischofskonferenz 
Kubas, Monsignore Dionisio Garcia Ibähez.

Während des Treffens wurden verschiedene Themen gemeinsamen 
Interesses analysiert, speziell die günstige Entwicklung der Beziehun- 
gen zwischen der Katholischen Kirche und dem kubanischen Staat 
sowie die gegenwärtige nationale und internationale Lage.

An dem Treffen nahm außerdem die Genossin Caridad Diego Bello 
teil, Leiterin des Büros für Religiöse Angelegenheiten des Zentralkomi- 
tees der Partei. •

Kardinal Jaime Ortega bewertet den Dialog zwischen 
Raúl und den geistlichen Würdenträgern als sehr positiv

Anneris Ivette Leyva

• DAS Treffen am vergangenen Mittwoch von 
Armeegeneral Raül Castro Ruz, Präsident 
des Staats- und des Ministerrats, Monsignore 
L...sio Garcia Ibanez, Erzbischof von Sant- 
iago de Cuba und Präsident der Katholischen 
Bischofskonferenz Kubas, und Kardinal 
Jaime Ortega Alamino, Erzbischof von Ha- 
vanna, wurde vom Letztgenannten auf einer 
gestern in dieser Hauptstadt gegebenen 
Pressekonferenz als "in einem sehr positiven 
Sinn anders und neuartig" bezeichnet.

Das Treffen markiere eine neue Periode in 
den Beziehungen zwischen der von ihm ge- 
leiteten Institution und dem kubanischen 
Staat, sagte der Kardinal, denn "es war ein 
Dialog über Kuba, unsere Wirklichkeit, die 
Gegenwart und die Zukunft". Er erklärte au- 
ßerdem, mit den Ergebnissen zufrieden zu 
sein.

"Diese Gespräche hatten gestern einen 
großartigen Beginn und müssen demnächst 
weitergeführt werden", stellte er fest.

Während der Zusammenkunft mit verschie- 
denen nationalen und ausländischen Medien 
im erzbischöflichen Amtssitz wurde der Besuch 
unseres Landes von Monsignore Dominique 
...nberti, Sekretär für die Beziehungen zu den 
Staaten des Vatikans, angekündigt.

JORGE LUIS GONZALEZ

Aus diesem Anlass wurde eine Pressemit- 
teilung veröffentlicht, die wir nachfolgend wie- 
dergeben:

Monsignore Dominique Mamberti, Sekretär 
für die Beziehungen zu den Staaten des Va- 
tikans, wird am 15. Juni nach Havanna kom- 
men. Monsignore Mamberti wurde von der 
Kirche in Kuba und der kubanischen Regie-

rung eingeladen, um an den Veranstaltungen 
teilzunehmen, mit denen die 75 Jahre des 
Bestehens der Beziehungen zwischen der 
Republik Kuba und dem Vatikan begangen 
werden.

Während seines Aufenthaltes in Havanna 
wird Monsignore Mamberti am Donnerstag, 
dem 17. Juni, die Eucharistie in der Kathe-

drale von Havanna leiten und am Freitag, 
dem 18. Juni, an dem Empfang des Diploma- 
tischen Korps teilnehmen, den die Apostoli- 
sche Nuntiatur in Havanna geben wird.

Der Besuch des Sekretärs für die Beziehun- 
gen zu den Staaten des Vatikans fällt außer- 
dem mit der X. Katholischen Sozialen Woche 
zusammen, deren Durchführung bereits vor- 
her für den 16. bis 20. Juni in Havanna vorge- 
sehen war. Aus diesem Anlass wurde Monsi- 
gnore Mamberti, wie schon angekündigt, 
auch eingeladen, um diese kirchliche Veran- 
staltung zu eröffnen. Dazu wird er am 16. 
Juni in der Aula Magna der Universität von 
San Jerónimo einen Vortrag zu dem Thema 
Staat und Weltlichkeit halten.

Die Soziale Woche ist eine Studienveran- 
staltung, die die Kirche in regelmäßigen-Ab- 
ständen durchführt, um die Sozialdoktrin der 
Kirche und ihre Aktualität in einem bestimm- 
ten Kontext zu überdenken. Zu dieser X. So- 
zialen Woche wurden auch Experten aus 
Kuba und anderen Ländern eingeladen.

Der Besuch von Monsignore Dominique 
Mamberti steht in keinem Zusammenhang 
mit den in den letzten Wochen von der Kir- 
che in Kuba unternommenen Bemühungen, 
sich vor den Behörden des Landes für die 
Gefangenen und die "Damen in Weiß" einzu- 
setzen. •

INTERNATIONALES SEMINAR ZUM THEMA ZUFRIEDENES ALTERN

RAÚL ABREU

In Kuba leben 1. 541 Hundertjährige
José A. de la Osa

• DIE Aktualisierung der von 2004 bis 2008 angefertigten 
Studie über Hundertjährige in Kuba, eine von der Natio- 
nalen Direktion Alte Menschen und Sozialhilfe des Mini- 
steriums für Gesundheitswesen koordinierte umfassende 
Untersuchung, lässt erkennen, dass in unserem Land 
heute 1. 541 Menschen leben, die das Alter von hundert 
Jahren überschritten haben. Das sind 53 mehr als vor 
zwei Jahren.

Dies bedeutet, dass es im Land einen Hundertjährigen 
auf je 7. 296 Kubaner gibt, und auch einen auf je 1. 269 äl- 
tere Menschen, d. h. Menschen mit über 60 Jahren.

Das Thema des diesjährigen Internationalen Seminars

ist: Zufriedenes Altern - eine umfassende Vision. Es 
schließt ein Treffen von Hundertjährigen ein und wird mit 
Delegierten aus zehn Ländern von Mittwoch bis Freitag 
(26. -28. 5. ) im Hotel Nacional de Cuba stattfinden.

Die erwähnte Studie erweckt unter den Wissenschaft- 
lern und der Bevölkerung großes Interesse, da es sich 
um eine Menschengruppe handelt, die es geschafft hat, 
umweltliche und gesundheitliche Hindernisse zu überwin- 
den und die gegenwärtigen Lebenslimite zu erreichen.

Die Älteste derer in Kuba, die über 100 Jahre alt sind, 
ist Juana de la Candelaria Rodriguez, die am 28. Febru- 
ar 125 Jahre alt wurde und im Kreis Campechuela in der 
Provinz Granma wohnt.

Der Präsident des Clubs “120 Jahre leben” und des Ka-

ribischen Ärzteverbandes (AMECA), Professor Eugenio 
Selman Housein-Abdo, hebt in seinem Buch Cómo vivir 
120 años (Wie man 120 Jahre lebt), veröffentlicht vom 
Verlag Científico-Técnica, sechs wesentliche Elemente 
hervor, die für die Langlebigkeit wichtig sind.

Es sind: Die frühzeitige Motivierung, denn wir sind das, 
was uns motiviert; die Ernährung, Obst und Gemüse und 
auch "von Allem" essen, aber nicht übermäßig; die Ge- 
sundheit, vor allem aus der Sicht der Vorbeugung von 
Krankheiten; körperliche Betätigung, 30 Minuten drei bis 
fünf Mal wöchentlich, weil "Bewegung notwendig ist"; die 
Kultur als geistige Bereicherung, die soger hilft, Stress 
abzubauen; und die Notwendigkeit einer gesunden Um- 
gebung. •



Hinter der europäischen Kampagne gegen 
Kuba stehen die deutschen Partner der CIA

Jean-Guy Allard

• DIE Propagandakampagne gegen Kuba, die seit Wochen 
die kommerzielle Presse Europas überschwemmt, charakteri- 
siert sich durch ein umfangreiches Ausschwärmen des 
"Kuba"-Personals der CIA. Ein alter Partner der Agentur, die 
Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS), zeigte es jüngstens in 
Brüssel, wo sie eine "Konferenz" organisierte, deren Teilneh- 
mer zum größten Teil aus dem Lateinamerika-"Staff" Lang- 
leys kamen.

Die von der KAS im exklusiven Cercle Royal Gaulois der 
belgischen Hauptstadt organisierte Medienshow gegen Kuba, 
deren Gäste im nicht gerade proletarischen Best Western 
Premier Park Hotel Brussels untergebracht wurden, hatte das 
augenscheinliche Ziel zu verhindern, dass der (spanische) 
EU-Vorsitz die europäische Haltung gegenüber Havanna än- 
dern könnte, die der Falangist José Maria Aznar seinerzeit 
veranlasst hatte.

Jemandem, der die Berliner Stiftung der Klingelhöferstraße 
nicht kennt, könnte das Forum zum Thema Kuba unter dem 
etwas enigmatischen Titel "Die Kuba-Politik der EU: Zwischen 
Pragmatismus und Werteorientierung" legitim erscheinen.

Aber wer diejenigen kennt, die sie einberufen und gefüllt 
haben, dem ist klar, dass es sich einmal mehr um einen Ein- 
griff des US-Geheimdienstes in den Bereich der globalen Po- 
litik Europas handelt.

In Brüssel bestätigte die KAS die aktive Aufrechterhaltung 
ihrer Verbindung mit der CIA, indem sie als Hauptakteure 
ihres Programms derartig mit US-Geheimdienst-Operationen 
identifizierte Individuen einschrieb wie Yaxis Cires Dib, der 
sich selbst pompös zum Vizepräsidenten für Auswärtige Be- 
ziehungen der "Kubanischen Christdemokratischen Partei" 
(Partido Democratacristiano - PDC) proklamiert hat - derarti- 
ge Parteien wurden von der CIA zu Dutzenden geschaffen -, 
und Julio Hernández, der "Chef" auf Lebenszeit der "Christli- 
chen Befreiungsbewegung" (Movimiento Cristiano de Libera- 
ción).

In verschiedenen vom State Department geförderten Publi- 
kationen erscheint der Name von Cires neben denen von 
Agenten und Terroristen wie Angel De Fana und Frank Cal- 
zón, die beide seit Jahrzehnten mit der antikubanischen Pro- 
paganda verknüpft sind.

Was die "Bewegung" von Hernández betrifft, besteht sie 
"aus ihm, seiner Frau und der Katze", wie eine mit seinen Ak- 
tivitäten vertraute Quelle humorvoll beschreibt.

"SIE WIRKEN UNTER FAST VÖLLIGER GEHEIMHALTUNG”

In seinem in Spanien (Verlag Debate - 2007) veröffentlich- 
ten Buch La CIA en España (Die CIA in Spanien) zeigt der be- 
rühmte Forscher aus Madrid, Alfredo Grimaldos, wie "die 
deutschen Stiftungen in etwa 60 Ländern Programme durch- 
führen, wobei sie ca. 150 Millionen Dollar ausgeben", und er

Fotografiert bei seiner Diffamierungstätigkeit, einmal mehr die 
Kameras genießend, auf einer weiteren Konferenz der KAS über 
Kuba: der alt bekannte Besessene, Carlos Alberto Montaner, CIA- 
Beauftragter in Sachen antikubanischer Propaganda

fügte hinzu: "Sie wirken unter fast völliger Geheimhaltung. "
Grimaldos zitiert den Ex-CIA-Agenten Philip Agee, der im 

März 1987 in der Zeitschrift Zona Cero enthüllte, dass inner- 
halb des von der Agentur erarbeiteten "Demokratischen Pro- 
gramms" die deutschen Stiftungen benutzt wurden, "um die 
CIA-Gelder zu kanalisieren", und zwar hin zu politischen Or- 
ganisationen, die den US-lnteressen dienlich sind.

Die venezolanisch-US-amerikanische Forscherin Eva Golin- 
ger zeigt auf, wie diese Stiftung "auch seit den 60er Jahren 
Hilfsarbeit geleistet hat, um die Kubanische Revolution zu iso- 
lieren und zu destabilisieren, und sie steht in enger Verbin- 
dung mit der Nationalen Kubanisch-Amerikanischen Stiftung 
(Fundación Nacional Cubana-Americana - FNCA) und dem 
Center for a Free Cuba (von Frank Calzón), beide zum gro- 
ßen Teil finanziert durch die US-Organisationen NED (Nacio- 
nal Endowment for Democracy) und USAID (U. S. Agency for 
International Development)".

"Die Konrad-Adenauer-Stiftung finanziert auch die rechtsge- 
richteten Bewegungen (die "Christdemokratie") im ehemali- 
gen sowjetischen Block und arbeitet mit ihnen zusammen, 
und sie hat zusammen mit den Washingtoner Agenturen den 
Impuls zu den "farbigen Revolutionen" in Georgien, in der 
Ukraine (Orange Revolution) und in Serbien und anderen eu- 
ropäischen Ländern gegeben", schreibt sie.

Als eine der CDU untergeordnete Stiftung wurde die KAS 
1956 unter dem Namen "Gesellschaft für christlich-demokra- 
tische Bildungsarbeit" gegründet und nahm später den

Namen des verstorbenen deutschen Kanzlers Konrad Aden- 
auer an. Sie ist die wichtigste deutsche "Denkfabrik". Ihr Jah- 
resbudget liegt bei 100 Millionen Euro und kommt zum größ- 
ten Teil aus den Taschen der Beitragszahler.

Die KAS finanziert weltweit politische Parteien, NGOs und 
Organisationen anderer Art, die den Interessen des rechten 
Flügels der internationalen Unternehmerschaft dienen, und 

zwar mit versteckter aber vorhandener Unterstützung der Ver- 
einigten Staaten.

Die deutsche Stiftung ist Teil der Weltbewegung für Demo- 
kratie (World Movement for Democracy), gegründet von der 
Nationalen Stiftung für Demokratie (Nacional Endowment for 
Democracy), einem US-Fonds, der von der einflussnehmen- 
den USAID finanziert wird, der weltweit wichtigsten Fassade 
der CIA, angeklagt wegen ihrer unablässigen Interventionen 
in Lateinamerika, wo sie offen die Subversion und Destabili- 
sierung finanziert.

Die KAS unterhält Büros und Personal in mehreren Ländern 
Lateinamerikas. Sie subventioniert außerdem "Projekte" in 
Kuba, womit sie ständig die konspirativen Pläne unterstützt, 
in denen die "behaarte Hand" der CIA erscheint.

Augenscheinlich ist auch die enge Zusammenarbeit der 
KAS mit der FAES-Stiftung von Aznar und ihre Beziehung zu 
dem vor der kubanischen Justiz flüchtigen Terroristen Carlos 
Alberto Montaner.

Als Hauptagitator hat Montaner zusammen mit dem CIA- 
Personal sowohl in Europa als auch in Lateinamerika an Se- 
minaren der KAS und der Friedrich-Naumann-Stiftung der 
LDPD teilgenommen, die seine Auftritte immer großzügig be- 
zahlt haben.

Andere, noch bedeutungsvollere Informationen besagen 
alles bezüglich der Aufrufe zur "Demokratie" der millionen- 
schweren deutschen Stiftung in ihrer Kampagne gegen Kuba: 
In Venezuela hat die KAS die neofaschistische Partei Prime- 
ro Justicia unterstützt und steht weiter hinter ihr. Diese Partei 
hatte im April 2002 aktiv am Staatsstreich gegen den Präsi- 
denten Hugo Chávez teilgenommen.

Gemäß dem ultrarechten US-Amerikaner Chris Sabatini von 

Primero Justicia der wichtigste Partner in Venezuela des Inter- 
nationalen Republikanischen Instituts, einer Organisation 
extremen Rechten, mit Millionen subventioniert durch die NEU.

Die Organisation Primero Justicia war die Schöpfung des 
Putschisten Alejandro Peña Esclusa, heute Chef von Uno- 
América, der faschistischen lateinamerikanischen Organisati- 
on, die von Ex-Militärs der Operation Condor und Terror-Kom- 
plizen gefördert wird.

Der in Kolumbien wohnhafte Peña Esclusa beriet die Mili- 
tärs und Unternehmer, die den Putsch in Honduras durchführ- 
ten, zusammen mit den fanatischsten Strategen in Washing- 
ton wie Otto Reich, Roger Noriega und Dan Fisk. Eine Auf- 
gabe, der sich auch - welch ein Zufall! - Montaner und sein 
terroristischer Partner aller Zeiten, Armando Valladares, wid- 
meten. •

Junge Lateinamerikaner 
fordern vom Gipfel des

Turquino aus •
• BAYAMO. - Junge Lateinamerikaner 
forderten auf dem Pico Turquino, der 
höchsten Erhebung Kubas, die so- 
fortige Befreiung der fünf Kubaner, 
die seit zwölf Jahren in den USA ge- 
fangen gehalten werden, weil sie 
gegen den Terrorismus kämpften.

Die Forderung bezeichnete einen 
besonderen Augenblick in dem Pro- 
jekt Vom Aconcagua bis zum Turqui- 
no, das im Januar dieses Jahres in 
Argentinien mit dem Aufstieg auf 
das Dach Amerikas begann, um in

Gerechtigkeit
dem Fall von Fernando González, 
Antonio Gerrero, Ramón Labñino, 
Gerardo Hernández und René Gon- 
zález Gerechtigkeit zu fordern.

Die Jugendlichen hissten auf dem 
höchsten kubanischen Gipfel eine 
Replik der Fahne, die auf dem Acon- 
cagua weht und die Freilassung der 
Antiterroristen fordert. Zwei weitere 
Fahnen werden sie dem Museum 
des Ideenkampfes, in der kubani- 
schen Stadt Cárdenas, übergeben. 
(AIN) •



Der US- Senat gibt zu, dass der Radio- und der 
Fernsehsender Martí plumpe Lügen verbreiten

Die antikubanischen Propagandasender haben etwa 170 Angestellte und ein Millionen-Budget

Jean-Guy Allard

♦ DER Rundfunk- und der Fernsehsender 
Martí (Radio and TV Martí) lügen, indem 
sie Informationen ohne jegliche Grundlage 
verbreiten, wird in einem Bericht des Aus- 
schusses für auswärtige Angelegenheiten 
des US-Senats anerkannt, der empfiehlt, 
beide Sender endgültig aus Miami zurück- 
zuziehen und nach Washington umzusie- 
deln, damit sie ‘voll und ganz’ dem propa- 
gandistischen Apparat der Voice of Ameri- 
ca (Stimme von Amerika) zugeordnet wer- 
den.

Außer der Tatsache, dass sie ihr Publi- 
kum betrügen, was ihnen jede Glaubwür- 
digkeit bei ihren Hörern bzw. Zuschauern 
nimmt, benutzen beide Sender “eine belei- 
digende und hetzerische Sprache", welche 
sie diskreditiert.

Nach 18 Jahren haben es der Rundfunk- 
und der Fernsehsender Martí. nicht erreicht, 
“wahrnehmbar Einfluss auf die kubanische 
Gesellschaft zu nehmen bzw. die kubani- 
sche Regierung zu beeinflussen”, gibt der 
Ausschuss zu, indem er das wahre Ziel 
Washingtons aller seiner Einmischungsak- 
tionen aufdeckt, die unter den Vorwänden, 
“Demokratie zu bringen" und “die Men- 
schenrechte zu verteidigen”, durchgeführt 
worden sind.

Der am 3. Mai verbreitete Bericht emp- 
fiehlt, das Büro für Übertragungen nach 
Kuba (Office of Cuba Broadcasts - OCB)

mit der Voice of Amerika, dem offiziellen 
Propaganda-Rundfunksender der Regie- 

rung der Vereinigten Staaten, zu ver- 
schmelzen.

“Nichtbeachtung der traditionellen journa- 
listischen Normen, eine sehr kleine Zuhö- 
rerschaft, Interferenz des Senders seitens 
der kubanischen Regierung und Behaup- 
tungen von Nepotismus und Vetternwirt- 
schaft haben das Programm von Anfang an

beeinträchtigt“, hat der von Senator John 
Kerry, von der Demokratischen Partei, ge- 
leitete Ausschuss anerkannt.

Eigenartigerweise äußerte der Aus- 
schuss, dass die “Konkurrenz der lokalen 
Radio- und Fernsehsender” ein wichtiges 
Hemmnis dafür sei, im Ausland ein Pro- 
gramm mit kubanischer Zuhörerschaft zu 
schaffen.

Der Bericht stellt im Wortlaut fest, dass 
“30% der Teilnehmer an einer jüngsten Um- 
frage" CNN sehen, “was die Notwendigkeit 
einer alternativen Informationsquelle wie 
TV Martí verringert”.

Der Ausschuss empfiehlt, die zwei Sen- 
der schnellstens aus Miami zu entfernen, 
und unterstreicht die Notwendigkeit, das 
Personal auf ausgewogenere Art und 
Weise auszusuchen, um ein “entpolitisier- 
tes und professionelles Produkt” zu errei- 
chen, schätzten die Senatoren ein.

Der Bericht Kerrys nimmt Bezug auf Al- 
berto Mascaró, Neffe der Ehefrau von 
Pedro Roig, Generaldirektor von Radio and 
TV Martí, der - dank seiner Verwandten - 
als Direktor des Lateinamerika-Service des 
Voice of America angestellt wurde.

Das Dokument berichtet ausführlich, wie

der ehemalige Direktor für Programmgestal- 
tung des Fernsehsenders TV Martí im Febru- 
ar 2007 “zusammen mit einem Verwandten 
eines Kongressabgeordneten” (der nicht na- 
mentlich genannt wird) vor einem Bundesge- 
richt ihre Schuld gestehen, von einem Ver- 
tragspartner des OCB ca. 112. 000 Dollar ille- 
galer Provisionen angenommen zu haben. 
Der ehemalige Mitarbeiter des OCB wurde zu 
27 Monaten Gefängnis und zu einer Geld- 
strafe von 5. 000 Dollar verurteilt, da er “50 
Prozent der von der Firma Perfect Image für 
die Produktion von Programmen gezahlten 
Gesamtsumme für sich beansprucht hatte”.

Der Bericht des US-Kongresses geht 
nicht so weit, zu bemerken, dass Roig 
selbst — ein ehemaliger Direktor der Inter- 
american Military Academy von Miami — in 
Fort Benning von der CIA ausgebildet 
wurde, und zwar zusammen mit dem inter- 
nationalen Terroristen Luis Posada Carri- 
les, einem Meuchelmörder der Operation 
40, die die gescheiterte Invasion in der 
Schweinebucht vorbereitete.
Unglaublicherweise haben die antikubani- 

schen Propagandasender Radio und TV 
Martí etwa 170 Angestellte und ein Millio- 
nen-Budget. Dieser korrupte Mechanismus 
für die Verteilung von Anstellungen an die 
“Partner" der lokalen Mafia hat in den letz- 
ten Jahrzehnten insgesamt 500. 000 Dollar 
des Steuerzahlers verschlungen.

“Radiö und TV Martí haben sich dadurch 
ausgezeichnet, Befürwortern der Blockade 
Anstellungen zu geben, die Beziehungen 
Kuba-USA zu paralysieren und eine unzeit- 
gemäße Auseinandersetzung des Kalten 
Krieges zu verewigen, statt die US-lnteres- 
sen zu fördern und Veränderungen in Kuba 
herbeizuführen”, erklärte seinerseits Steve 
Clemons, Leiter für Internationale Politik 
der New America Foundation, womit er 
einen in der US-Bevölkerung verbreiteten 
Standpunkt widerspiegelte. *

Erklärung des Ausschusses für 
Internationale Beziehungen der 

Nationalversammlung der Poder Popular
der Republik Kuba

• AM 23. April hat die Gouverneurin des 
US-Bundesstaates Arizona, Jan Bre- 
wer, das Gesetz SB1070 verabschiedet.

Dieses Gesetz mit zutiefst rassisti- 
schem und ausländerfeindlichem Cha- 
rakter erlaubt der Polizei, Rassenprofi- 
le anzuwenden, um eine beliebige 
Person festzunehmen, wenn “begrün- 
dete Verdachtsmomente” vorliegen, 
dass sie illegal ist, womit praktisch die 
Einwanderer ohne gültige Aufenthalts- 
papiere kriminalisiert werden und eine 
Atmosphäre der Verfolgung von Ein- 
wanderern allgemein geschaffen wird, 
die nun ständig willkürlichen Festnah- 
men, Kontrollen und Belästigungen 
unterworfen werden, einschließlich 
Abschiebungen in ihre Herkunftslän- 
der. Dies geschieht in einem Bundes- 
staat, in dem ein Drittel der Bevölke- 
rung hispanische Einwanderer sind 
und in dem über 300. 000 Arbeiter 
ohne gültige Papiere, vor allem Mexi- 
kaner, in unendlich langen Arbeitsta- 
gen bei der landwirtschaftlichen Ernte

die schwersten Arbeiten verrichten 
und dafür miserable Löhne erhalten.

Seit mit der Ausarbeitung dieses Ge- 
setzes begonnen wurde, haben breite 
Sektoren der USA seinen selektiven 
und diskriminierenden Charakter ver- 
urteilt.

Am 1. Mai waren mehr als 70 Städte 
der Vereinigten Staaten Schauplatz 
massiver Kundgebungen von Gruppen 
von Einwanderern, Arbeitern, Studen- 
ten und Verteidigern der Menschen- 
rechte, die unter der Motto “Wir sind alle 
Arizona” eine allgemeine Reform der 
Einwanderungsgesetze sowie die An- 
nullierung dieser in Arizona angenom- 
menen Machwerks forderten.

Unter Berücksichtigung der Auswir- 
kungen dieses Gesetzes für Millionen 
Menschen, die sich in unserer Region 
gezwungen sehen, auf der Suche nach 
besseren Lebensbedingungen für sich 
und ihre Familien in die Vereinigten 
Staaten zu gehen, und angesichts der 
Möglichkeit, dass sich ähnliche Gesetze

im Gebiet der USA wie eine Plage aus- 
breiten könnten, erklärt der Ausschuss 
für Internationale Beziehungen der Na- 
tionalversammlung der Poder Popular 
der Republik Kuba seine Solidarität mit 
denjenigen, die dieser brutalen Verlet- 
zung ihrer Menschenrechte gegenüber- 
stehen.

Wir können es nicht versäumen, die 
Aufmerksamkeit darauf zu lenken, dass 
während einerseits Mauern gebaut und 
Gesetze wie dieses erlassen werden, 
die versuchen, den Einwanderern die 
Türen zu schließen zu den Territorien, 
die dem noblen mexikanischen Volk ge- 
waltsam geraubt worden sind, anderer- 
seits der Cuban Adjustment Act seine 
volle Gültigkeit beibehält, der ein ständi- 
ger Anreiz ist zur ungeordneten Aus- 
wanderung und Desertierung auf jedem 
möglichen Weg, was unserem Volk im 
Verlauf von Jahrzehnten Hunderte Men- 
schenleben gekostet hat.

Havanna, 19. Mai 2010 •



FUSSBALL-WM

Brasilien ist wieder einer der 
Favoriten; die CONCACAF könnte 

für Überraschungen sorgen

Gedankliche Verknüpfung von dem jetzigen Trainer Maradona und Messi: zwischen 
Ungewissheit und Hoffnung

Anne-Marie Garcia

• MIT Brasilien an der Spitze, das einmal 
mehr Favorit ist, streben die Länder Südame- 
rikas an, die in Südafrika zu erkämpfende 
Weltmeisterschafts-Trophäe zurück zu holen.

Während der fünffache Weltmeister Brasi- 
lien nichts von seinem Charisma verloren 
hat, ist Argentinien mit Fragezeichen behaf- 
tet, obwohl es Leonel Messi in seinen Reihen 
hat, der als bester Spieler der Welt gilt.

Chile hat Argumente, jedem einen Schreck 
einjagen zu können, Paraguay will die Ge- 
schichte der letzten WM wiederholen und 
Uruguay will sich die Rückkehr zum Fest 
nicht entgehen lassen.

Mit diesem Quintett, von dem Brasilien fünf 
Mal Weltmeister war und Argentinien und 
Uruguay jeweils zwei Mal, das insgesamt 
also neun Titel hat, erwartet Südamerika, es 
mit den anderen Mannschaften aufnehmen 
zu können.

Brasilien, unter der Leitung von Dunga, der 
als Spieler an drei Weltmeisterschaften teil- 
genommen hat, erlebt einen guten Moment, 
wie es mit dem Gewinn des Amerika-Pokals 
gezeigt hat. Es ist zusammen mit Spanien 
einer der Favoriten des Turniers.

Die gelb-grüne Auswahl, die als Einzige an 
allen 19 Weltmeisterschaften teilnahm, trifft in 
der Gruppe G auf die Elfenbeinküste, Portu- 
gal und Nordkorea.

"Wir müssen lernen, mit der Favoritenrolle 
umzugehen", sagte Kaká, der Star von Real 
Madrid. "Wir dürfen nicht zulassen, das es zu 
etwas Negativem wird, wie es in vergange- 
nen Jahren geschah", ergänzte Kaká der 
Presse gegenüber.

Brasilien verfügt in seiner Aufstellung au- 
ßerdem über die Starspieler Julio César, Ro- 
binho und Luis Fabiano sowie über Silva, 
Grafite, Michel Bastos und Ramires.

"Wir wollen, dass unsere Männer Enthusi- 
asmus, Motivierung und Verpflichtung gegen- 
über den Nationalfarben zeigen, denn sie 
werden in den WM-Spielen alles geben müs- 
sen. Wir werden gegen Teams spielen, die so 
gut sind wie unseres", bemerkte Dunga auf 
der FIFA-Webseite.

"Es ist wunderbar, einer Kombination von 
so viel Talent anzugehören. Aber wir werden 
es nicht leicht haben in Südafrika, wir müs- 
sen mit maximaler Hingabe spielen. Die erste 
Aufgabe ist, sich in der Gruppe zu qualifizie- 
ren, und dann muss bis zum Finale um jedes 
Spiel gekämpft werden", äußerte Mittelfeld- 
spieler Silva.

ARGENTINIEN MIT FRAGEZEICHEN

Vor 24 Jahren machte Diego Armando Ma- 
radona mit seinem Talent und seinen Toren

Furore und verhalf Argentinien in Mexiko- 
1986 zu dem begehrten Pokal. Das war der 
zweite WM-Gewinn der Weiß-Hellblauen 
nach ihrem Sieg zu Hause im Jahr 1978.

Selbst mit Messi und anderen Starspielern 
wie Gonzalo Higuain und Carlos Tévez erlitt 
die von Maradona geleitete Mannschaft Un- 
beschreibliches, um die Südafrika-Qualifikati- 
on als Gruppen vierter zu erreichen und der 
Ausscheidungsrunde zu entgehen.

"Argentinien hat viele gute Spieler und vor 
allem viele Stürmer", sagte Maradona.

Und er fügte an: "Wenn Gott will, werden wir 
unseren Leuten eine gute Weltmeisterschaft 
geben. Ich glaube, es gibt 43 Weltmeister in 
unserem Land, die das Privileg haben, einen 
Weltpokal hochgehalten zu haben. Ich bitte 
Gott nur, dass die, die ich leite, es auch tun 
können. "

Argentinien spielt zusammen mit Nigeria, 
Südkorea und Griechenland in der Gruppe B.

CHILE, URUGUAY, PARAGUAY
HOFFNUNGSVOLL

Nach zwölfjähriger WM-Abwesenheit kehrt 
Chile nach dem Rücktritt zweier seiner be- 
sten Spieler, Iván Zamorano und Marcelo 
Salas, mit einer erneuerten Mannschaft zu 
Weltmeisterschaften zurück.

Der DT der chilenischen Auswahl, der Ar- 
gentinier Marcelo Bielsa, der Argentinien 
2002 leitete, als es in der ersten Runde aus- 
schied, äußerte: "Kein Erfolg in der Zukunft 
wird diese Traurigkeit beseitigen können. "

Uruguay qualifizierte sich in der Ausschei- 
dungsrunde gegen Costa Rica und träumt 
davon, die fernen Siege von 1930 und 1950 
zu wiederholen. Kapitän Diego Lugano, 
Diego Forlán und Luis Suárez haben die 
Hoffnung, die erste Runde zu meistern und 
dann zu sehen, was weiter passiert. Oscar 
Tabarez, der DT Uruguays in ltalien-1990,

wird die Südamerikaner wieder leiten, die zu- 
sammen mit Mexiko, Südafrika und Frank- 
reich in der Gruppe A sind.

Paraguay wird zum vierten Mal an einer 
WM teilnehmen, hat aber das Fehlen eines 
seiner wichtigsten Spieler zu bedauern, Stür- 
mer Salvador Cabañas, der sich von einer 
Kopfschussverletzung erholt, die er Ende Ja- 
nuar bei einem Anschlag in einer Bar in Me- 
xiko erlitt.

Das von dem Argentinier Gerardo Martino 
geleitete Team wird in der Gruppe F auf den 
aktuellen Weltmeister Italien, die Slowakei 
und Neuseeland treffen, nachdem es mit 
zehn Siegen, drei Unentschieden und fünf 
Niederlagen eine ausgezeichnete Qualifikati- 
onsetappe absolviert hat.

Verteidiger Antolin Alcaraz glaubt an die 
Möglichkeit, unter die ersten Vier zu gelan- 
gen: "Es ist möglich, aber wir müssen uns un- 
serer Kräfte sicher sein, ohne sie zu über- 
schätzen. "

CONCACAF FÜR ÜBERRASCHUNGEN GUT

Die USA und Mexiko führen die Liste der 
Qualifizierten der CONCACAF (Nord- und zen- 
tralamerikanische und karibische Fußballkon- 
föderation) an, vervollständigt wird sie mit Hon- 
duras, das 28 Jahre lang abwesend war.

Mexiko tritt in der Gruppo A gegen Frank- 
reich, Uruguay und den Gastgeber Südafrika 
an. Der mexikanische DT Javier Aguirre be- 
merkte vorsichtig: "Wir werden das Bestmög- 
liche tun. " Aber die mexikanischen Fans träu- 
men vom Viertelfinale.

Javier Hernández, Stürmer bei Manchester 
United, ist der Star und die Hoffnung Mexikos. 
Er sagte: "In einem Turnier muss man immer 
mehr anstreben. Wir dürfen uns keine mittel- 
mäßigen Ziele stellen, sonst wird das zu deiner 
Grenze. Wir werden uns viel vornehmen, uns 
vornehmen, große Dinge zu machen. "

Die USA, mit England, Algerien und Slowe- 
nien in der Gruppe C, kann auf ein erfolg- 
ches Abschneiden im Konföderations-Pokal 
im vergangenen Jahr in Südafrika zurück 
ken. Nachdem es im Semifinale Spanien 2:0 
besiegt hatte, führte das US-Team in der er- 
sten Halbzeit des Finales gegen Brasilien 
2: 0, konnte dann aber in der zweiten Halbzeit 
die Führung nicht halten und verlor 3: 2.

Der Kapitän der Auswahl, Landon Donovan, 
hatte eine gute Saison beim englischen Ever- 
ton. Auch Torwart Tim Howard und Stürmer 
Clint Dempsey ragten hervor.

Honduras, unter der Leitung des Kolumbia- 
ners Reinaldo Rueda, trifft in der Gruppe H 
auf Spanien, Chile und die Schweiz. Seine 
wichtigsten Figuren sind Stürmer David 
Suazo, Abwehrspieler Maynor Figueroa und 
Mittelfeldspieler Wilson Palacios. •

5. OLYMPIADE DES KUBANISCHEN SPORTS

Die Auswahl der 
Westregion führt in der 
Medaillenwertung

• MIT großem Vorsprung führt bisher die 
Auswahl der Westregion mit 44 Titeln die Me- 
daillenwertung der 5. Olympiade des Kubani- 
schen Sports an.

Aufmerksam wird jetzt verfolgt, welche der 
restlichen Mannschaften die Plätze zwei und 
drei belegen werden, denn obwohl die Ostre- 
gion mit 13 Titeln vor Venezuela liegt, das 
den dritten Platz einnimmt, ist der Abstand 
heute, fünf Tage vor Ende des Wettstreits, 
nicht bedeutend.

Am spannendsten ist der Kampf zwischen 
Venezuela und der Zentralregion.

Die Olympiade dient vor allem zur Feststel- 
lung des Niveaus der kubanischen Sportler

im gegenwärtigen Vorbereitungszyklus auf 
die Panamerikanischen Spiele im nächsten 
Jahr und die Olympischen Spiele 2012 in 
London. Sie vereint ca. 3. 300 Sportler, davon 
900 ausländische aus 21 Ländern, die in 30 
Sportarten an den Start gehen. Die große 
Mehrheit der besten kubanischen Sportler 
nimmt daran teil.

Die Provinzen Havanna-Stadt, Havanna- 
Land, Villa Clara, Sancti Spiritus, Ciego de 
Avila, Camagüey, Las Tunas, Holguín und 
Santiago de Cuba dienen als Austragungsor- 
te der Olympiade, die am 29. Mai mit Mas- 
senläufen in allen 169 Kreisen des Landes 
zu Ende geht. •

Hansel Garcia, von der Auswahl der Zentralregion, gegenwärtig der beste kubanische 
Schwimmer, gewann das 50-Meter-Freistil-Rennen in einer Rekordzeit von 22: 94 Sekunden



Die archäologischen Forschungen des 
kubanischen Gelehrten Fernando Ortiz

Angela Oramas Camero

• ÜBER die Schriften und Entdeckungen von 
Don Fernando Ortiz zu den vier Indianerkulturen 
Kubas und seine wichtigen archäologischem 
Beiträge konferierte im Centro Balear, der schö- 
nen Villa Ecke 23. Straße und G im Stadtteil Ve- 
dado, Rasco Fernández Ortega, der Vorsitzende 
der Kubanischen Forschergruppe für Höhlen- 
kunst am Kubanischen Institut für Archäologie.

Dieses Jahr finden einmal monatlich Konferen- 
zen über Persönlichkeiten spanischer Herkunft 
und ihr Beitrag zur kubanischen Kultur statt, die 
der Kulturrat der spanischen Botschaft in Kuba 
ausrichtet und die Historikerin Dr. Carmen Almo- 
dóvar koordiniert.

Im März war ein Vortrag Don Fernando Ortiz 
(Havanna, 16. Juni 1881 -10. April 1969), Sohn 
des Spaniers Rosendo Ortiz und der Kubanerin 
Josefa Fernández, gewidmet.

Ing. Fernández Ortega begann seinen Vortrag 
mit der Anekdote des Akademikers Don Carlos 
de la Torre, die dieser der Presse anvertraut 
hatte, nachdem er auf einer Schiffsreise 1883 Jo- 
sefa kennen gelernt und deren Sohn beobachtet 
und reden gehört hatte. Er wandte sich mit fol- 
genden Worten an Josefa: “Señora, ich wage 
Ihnen vorauszusagen, dass dieser Junge einmal 
ein großer Wissenschaftler sein wird. “

Jenes Jahr zog die Mutter mit Fernando Ortiz 
nach Menorca (Balearen), wo er 1895 sein Abitur 
ablegte. Kurze Zeit darauf studierte er an der 
Universität Havanna Jura und setzte dann das 
Studium 1899 in Barcelona fort. Er schrieb sich 
für Rechtsphilosophie und andere verwandte Fä- 

...ar ein. 1901 erhielt er von der Universität Ma- 
drid den Doktortitel für Rechtswissenschaften.

emando Ortiz' Kenntnisse über die kubani- 
sche Archäologie sind erstaunlich, sagte der 
Redner, der an dessen Besuche auf der damali- 
gen Pinieninsel, heute Insel der Jugend, erinner- 
te, wo er wichtige Grabfunde mit Muscheln, Kno- 
chen, Steinen und anderen Gegenständen der 
Ureinwohner entdeckte, die einst die Rauchhöh- 
le bzw. Tempelhöhle bewohnten.

Ing. Femando Ortega nannte auch die Gründe 
dafür, warum Don Fernando Ortiz als der bedeu-

Don Fernando Ortiz, Archäologe, Ethnologe, 
Forscher, Essayist

tendste kubanische Gesellschaftswissenschaft- 
ler des 20. Jahrhunderts, als der dritte Entdecke 
Kubas und als Pionier der anthropologischen 
Forschung Amerikas betrachtet wird. Dieser ku- 
banische Gelehrte, so sagte er, fand neben vie- 
len anderen Aufgaben immer Zeit zum Schrei- 
ben von Essays, Vorträgen, Streitschriften und 
Artikeln, von denen einige in den Zeitschriften Ar- 
chive der kubanischen Folklore, Surco y Ultra 
und Afrokubanische Studien veröffentlicht wur- 
den, die er gegründet hatte.

Die Bibliothek des nach Fernando Ortiz be- 
nannten Literatur- und Sprachinstituts Kubas be- 
wahrt ca. 300 Ordner mit Papieren, handschriftli- 
chen Notizen und Dokumenten mit Forschungs- 
ergebnissen dieses kubanischen Gelehrten auf.

Die eingehenden Untersuchungen der Gräber 
veranlassen Don Fernando zu journalistischen 
Arbeiten für die Zeitschriften Bohemia, Carteles 
und Revista Cubana de Arqueología u. a. sowie 
zur Verfassung mehrerer Bücher über seine Aus- 
grabungen in drei Höhlen in Punta del Este, Pi- 
nieninsel, die auch seine Forschungen über die

Höhlenzeichnungen der vier primitiven Kulturen 
Kubas enthalten.

Ing. Fernández Ortega sagte auch, dass die 
drei Entdeckungen von Don Fernando heute 
zum archäologischen Erbe Kubas zählen. Er 
stellte zudem die Klassifizierung der 28 roten und 
28 schwarzen Kreise der Höhlen von Punta del 
Este heraus. Einige seiner Studien hat er selbst 
Illustriert.

1922 wird in Kuba erstmalig eine Karte der 
von Ortiz klassifizierten Ausgrabungsstätten 
angefertigt. 1940 wird er zum Vorsitzenden 
der Nationaljunta für Archäologie ernannt und 
fördert die Annahme des Gesetzes zu den 
Nationalen Denkmälern und ihrer Pflege u. a. 
Angelegenheiten zu ihrer Erhaltung und zum 
Schutz vor Plünderungen und illegalen Ver- 
käufen von Gegenständen des Nationalen 
Erbes an den Tourismus.

Ing. Fernández Ortega stellte heraus, dass 
Fernando Ortiz 1943 den Titel Las cuatro cul- 
turas indias de Cuba (Die vier Indianerkultu- 
ren Kubas) veröffentlichte, worin er seine 
Meinung darüber äußert, dass nicht drei son- 
dern vier amerikanisch-ndianische Kulturen 
die Insel bewohnten, und Ortiz genau genom- 
men der Entdecker der Wandmalereien in der 
Rauchhöhle ist, in der er zum ersten Mal fo- 
tografierte, was er 1929 veröffentlichte.

Fast alle Titel über Archäologie und kubanische 
Indianer, die Fernando Ortiz herausgegeben hat, 
liegen in der Nationalbibliothek José Martí vor, 
darunter: Historia de la arqueología indocubana 
(1922) (Geschichte der Indokubanischen Ar- 
chäologié); Las culturas indias de Cuba (1943) 
(Die Indianerkulturen Kubas); El engaño de las 
razas (1946) (Der Betrug der Rassen); La músi- 
ca y los areitos de los indios de Cuba (1948) (Die 
Musik und die Spiele der Indianer auf Kuba).

Fernando Ortiz nahm 1910 die Veröffentlichung 
der Zeitschrift Revista Bimestre Cubana, das 
Organ der Ökonomischen Gesellschaft, wieder 
auf, deren Direktor er ab 1923 zehn Jahre lang 
war. Von 1917 bis 1929 war er Abgeordneter der 
Repräsentantenkammer. Mit José María Chacón 
y Calvo gründete er 1924 die Gesellschaft der 
Kubanischen Folklore und schuf die Zeitschrift

Archivos del folklore cubano. 1936 schuf er das 
Spanischamerikanische Institut für Kultur und 
1941 die Spanischkubanische Einrichtung, au- 
ßerdem organisierte er in jenem Jahr die Kuba- 
nische Allianz für eine freie Welt als Kampforgan 
gegen den Faschismus.

1942 begann Fernando Ortiz das Seminar über 
Kubanische Ethnographie an der Universität Ha- 
vanna und 1943 war er der Gründer des Interna- 
tionalen Instituts für Afroamerikanische Studien.

Sein umfangreiches Werk wurde teilweise in 
mehrere Sprachen übersetzt, darunter: La filor 
sofía penal de los espiritistas (Die Strafphiloso- 
phie der Spiritisten) und Un Contrapunteo cu- 
bano del tabaco y el azúcar (Kubanischer Streit 
über Tabak und Zucker) ins Englische und Por- 
tugiesische.

Unter dem Titel Presentación y glosa de Fray 
Bartolomé (Vorstellung und Vermerke des Mön- 
ches Bartolomé), 1955 in der Revista Bimestre 
Cubana veröffentlicht, schrieb Ferando Ortiz 
über den spanisch-indokubanischen Zusam- 
menstoß.

“Die Entfernung zwischen beiden Horizonten 
war enorm, Jahrtausende in der Kulturevoluti- 
on. Der Zusammenstoß verlief für die Amerika- 
ner ohne Widerstand. Und das nicht weil Holz- 
waffen gegen eiserne schlugen und Pfeile 
gegen Musketen, auch nicht weil Nageschnäb- 
ler gegen Hacken kämpften, und das Kanu 
gegen die Karavelle, nicht wegen der Über- 
macht des Rades, des Segels, des Pferdes und 
anderer Lasttiere; nicht wegen der Infektions- 
krankheiten, die gegenseitig ignoriert wurden 
und große Verluste auf beiden kämpfenden 
Seiten verursachten. Das Unbezwingbare und 
Entscheidende war die Unmöglichkeit, die ein- 
fache soziale und wirtschaftliche Organisation 
der Indianer, ohne Habgier, Geld, Kapital oder 
Löhne, anzupassen an die der Europäer, die 
von der Ambition des bereits siégenden Waren- 
kapitalismus beherrscht wurde. Somit scheiter- 
ten bei jenem plötzlichen Kontakt ihrer antago- 
nistischen Kulturen die Eroberer wie die Erober- 
ten, sie waren nicht in der Lage, ihre sozialen 
Getriebe zu kombinieren und es kam zur ‘Zer- 
störung der Indianer’, was alle verwunderte. ” •

Fidel, Hemingway und Cojimar
Madeleine Sautié Rodríguez •

• VOR 50 Jahren trafen der kubanische Revolu- 
tionsführer Fidel Castro und der Autor von Der 

alte Mann und das Meer auf dem 11. Internatio- 
len Schwertfisch-Angelturnier zusammen, das 

damaligen Touristikzentrum Barlovento, der 
heutigen Marina Hemingway stattfand, und des- 
sen Einzelwettbewerb der Comandante en Jefe 
gewann. Dieser Jahrestag wurde mit mehreren 
Veranstaltungen begangen.

Das liebevolle Andenken begann im Sportan- 
gel-Stützpunkt von Cojimar, der ebenfalls fünf 
Jahrzehnte seines Bestehens begeht und auf 
Vorschlag von Fidel den Namen des berühmten 
Literatur-Nobelpreisträgers trägt, der eine enge 
Verbindung zu dem Küstenort hatte und sich als 
einer seiner Söhne fühlte.

Eine bescheidene Ehrung des bedeutenden 
Schriftstellers, des Ortes und seiner Einwohner 
bildete die Ausstellung Hemingway Cojimar und 
seine Fischer, die dort eröffnet wurde, wo sich 
der Schriftsteller mit den Einwohnern Cojimars 
für immer verband. Zu den wertvollsten Ausstel- 
lungsstücken gehörten Familienfotos, auf denen 
er erscheint, geliebte und innige Erinnerung vie- 
ler Mitarbeiter der Einrichtung, Werke der Kinder 
Rachel Frómeta Izquierdo, Yoel Lopez Bemal 
und Yan Carlos Estrada Carballeira, die in dem 
vom Museum Hemingway der Finca Vigia aus-

geschriebenen Wettbewerb ausgezeichnet wur- 
den, sowie ein Teil des Heckspiegels der Jacht 
Pilar.

“Für Hemingway, von Cojimar und der Finca 
Vigía”, steht auf dem Band eines wunderschönen 
Blumengebindes, das América Fuentes, die Toch- 
ter des Kapitäns der Jacht Pilar, an dem Denkmal 
niederlegte, das dem Autor von Wem die Stunde 
schlägt errichtet wurde. Ein zahlreiches Publikum 
hatte sich zu der Ehrung versammelt.

Es wandte sich dann La Terraza zu, einem sym- 
bolträchtigen Gasthof, dessen Gründung auf den 
20. Mai 1925 zurückgeht und der später zu einem 
Bar-Restaurant wurde. An diesem Ort, der von 
Berühmtheiten wie Lola Flores, Jorge Negrete, 
Hugo del Carril und Libertad Lamarque besucht 
worden war, und an dem der US-amerikanische 
Nobelpreisträger oft weilte, gab es zur Begehung 
des 85. Jahrestages dieser Einrichtung eine wei- 
tere Ausstellung. Die bildenden Künstler Andrés 
Díaz Roque, José Presedo und José Maestrey lie- 
ßen sich von den allegorischen Motiven inspirie- 
ren, die der Ausstellung den Namen geben: He- 
mingway Fidel und Cojimar. Fotos von Fidel, Aus- 
schnitte aus dem Roman Der alte Mann und das 
Meer und Bilder des Autors trafen an diesem Ort 
zusammen, wo sie die unauslöschliche Präsenz 
des universellen Schriftstellers verewigen werden, 
gemeinsam mit einer im wahrsten Sinne des Wor- 
tes sichtbaren Spur, ein Werk aus Ton und Gips

der Künstler Presedo und Maestrey mit dem ner Schuhe zeigt, die im Museum Hemingway 
Namen Die Spur Hemingways, das ein Paar sei- aufbewahrt sind. •



10. BAUERNKONGRESS

Qualität, Effektivität und Sparsamkeit
sind die Schlüsselfragen

Raúl überreicht die Fahne 50 Jahre Sieg der Revolution an die Delegation der Provinz Cienfuegos, die 
wegen ihre Leistungen Austragungsort der Feier zum Tag des kubanischen Bauern war

Die Delegierten bekräftigten, dass die Revolution immer auf ihre Bereitschaft vertrauen kann

Livia Rodríguez Delis

• DIE Notwendigkeit, durch eine Steige- 
rung der Produktion die Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln abzusi- 
chern, ist gegenwärtig die wichtigste Her- 
ausforderung, vor der Kuba inmitten einer 
sehr schwierigen internationalen Krise und 
eines von der US-Regierung seit 50 Jah- 
ren geführten harten Wirtschaftskrieges 
steht.

Dies kam auf dem kürzlich abgeschlosse- 
nen 10. Kongress des Nationalen Verban- 
des der Kleinbauern (ANAP) zum Aus- 
druck, auf dem mehr als 800 Delegierte 
und 150 Gäste in Vertretung der Bauern 
und Agrararbeiter des Landes Strategien 
analysierten, um durch geeignete Organi- 
sierung der Arbeitskräfte und wesentliche 
Einsparungen materieller Ressourcen eine 
qualitativ hohe land- und forstwirtschaftli- 
che Produktion zu entwickeln.

Auf der Abschlussveranstaltung des Kon- 
gresses, an der der kubanische Präsident 
Raúl Castro teilnahm, wies der Vizepräsi- 
dent des Ministerrats und Minister für Wirt- 
schaft und Planung, Marino Murillo Jorge, 
darauf hin, dass die Lösungen der Proble- 
me, die die Entwicklung der landwirtschaft- 
lichen Produktion behindern, derart sein 

müssen, dass sie eine Harmonie zwischen 
den Interessen der Bauern und denen der 

Gesellschaft schaffen.
Um die Priorität der Landwirtschaft für 

Kuba herauszustellen, wies der Minister 
darauf hin, dass das Treffen der Bauern 
mit der Vorbereitungsphase des 6. Kon- 
gresses der Kommunistischen Partei 
Kubas zusammenfällt, in der die Aktuali- 
sierung des Modells der kubanischen Wirt- 
schaftsführung inmitten schwieriger inter- 
nationaler Bedingungen studiert wird.

Murillo erläuterte den Delegierten die 
kürzlich vom Ministerrat beschlossenen 
Ziele für die Landwirtschaft innerhalb der 
Wirtschaftsplanung bis 2015.

Er erklärte, dass an der Steigerung der 
Ernteerträge solcher Nahrungsmittel gear- 
beitet werden müsse, die effektiv Importe 
ersetzen, wie z. B. Reis, Bohnen, Mais, 
Milch, Fleisch und Kaffee. Er sagte, es sei 
notwendig, die nationale Tierfutterproduk- 
tion zu entwickeln, um diese Importe zu er- 
setzen, für die im Plan 2010 ca. 800 Millio- 
nen Dollar vorgesehen sind.

Ebenso rief er dazu auf, die Einnahmen 
durch Exporte und Verkäufe auf dem inter- 
nen Devisenmarkt zu erhöhen, damit sie 
als Finanzquelle für die Absicherung eines 
Teils der Land- und Nahrungsgüterproduk- 
tion dienen.

Die Dezentralisierung der Produktion war 
ein weiteres Ziel, das der Minister nannte. 

Sie sei ein Weg, um durch stärkere Beteili- 
gung der lokalen Behörden eine größere 
Selbstversorgung der Gemeinden zu errei- 
chen.

Auf die Zuckerindustrie eingehend bezog 
sich Murillo auf den Umgestaltungspro- 
zess, der in diesem Bereich vor sich geht 
und zum Ziel hat, durch Ertragssteigerung 
und bessere Nutzung der dazu bestimmten 
Anbauflächen einen Anstieg der Zucker- 
rohrproduktion abzusichern.

Besonderes Augenmerk legte er auf das 
Programm der vorstädtischen Landwirtschaft 
und das der örtlichen Produktion und Nut- 
zung von Naturdünger. Letzteres dient einer 
gesünderen Ernährung der Bevölkerung und 
der Einschränkung der Importe der immer

teurer werdenden Düngemittel.
Wie schon während der Diskussion im 

Verlaufe des Kongresses bezog sich der 
Vizepräsident des Ministerrates auf die 
Vermarktung der Produkte, wobei er die 
Wichtigkeit unterstrich, die Qualität und die 
Anforderungen der Verträge zu erhöhen.

"Wir müssen gemeinsam daran arbeiten, so 
schnell wie möglich das Problem der illegalen 
Zwischenhändler zu lösen, die die Preise 
künstlich in die Höhe treiben, ohne der Ge- 
sellschaft zu nutzen. Nicht die Einkommen 
der Bauern, die Ergebnis harter Arbeit sind, 
werden in Frage gestellt, sondern die von 
denen, die sich am illegalen Handel mit land- 
wirtschaftlichen Produkten bereichern und 
unser Volk missbrauchen", urteilte er.

Dazu forderte er von den Ministerien für 
Landwirtschaft, Zuckerindustrie, Binnen- 
handel, Gesundheitswesen, Finanzen und 
Preise und anderen Organen, dass sie die 
Erfüllung der entsprechenden Vereinba- 
rungen kontrollieren, um zu verhindern,

dass auf den Märkten von Angebot und 
Nachfrage Produkte ohne das notwendige 
Zertifikat verkauft werden.

Er gab bekannt, dass in Erfüllung der Ge- 
setzlichen Verfügung Nr. 259 bereits
920. 000 Hektar Land zur Nutznießung 
übergeben wurden. Er wies jedoch darauf 
hin, dass etwa die Hälfte der vergebenen 
Flächen weiterhin brach liegt oder unaus- 
reichend genutzt wird, was sich so schnell 
wie möglich ändern müsse, und in den Fäl- 
len, in denen die Produzenten nicht fähig 
seien, dies zu gewährleisten, dieser Boden 
anderen, die dazu in der Lage sind, über- 
geben werden müsse, so wie es das Ge- 
setz vorsieht.

Er brachte weitere wichtige Themen der 
Vervollkommnung der landwirtschaftlichen 
Arbeit zur Sprache, die sich im Rahmen 
der Aktualisierung des kubanischen Wirt- 
schaftsmodells noch im Prozess der Ana- 
lyse und des Studiums befinden; darunter 
die Steuerpolitik, die Arbeitsverträge, die

Preise für Verbrauchsmittel und die Lage- 
rung.

Als einen Mechanismus zur Erzielung 
von Effektivität in der Landwirtschaft 
nannte er auch die wirksame Anwendung 
der Fortschritte in Wissenschaft und 
Technik. Ebenso müsse ein integrales 
Zusammenwirken zwischen dem land- 
wirtschaftlichen Sektor und der Nah- 
rungsmittelindustrie, der Leichtindustrie 
und der metallverarbeitenden Industrie 
erreicht werden.

DEN BODEN PRODUZIEREN LASSEN

In drei Kommissionen analysierten die 
kubanischen Bauern relevante Themen 
aus dem wirtschaftlichen und dem produk- 
tiven Bereich, Fragen der Funktionsweise 
und des internen Lebens der Organisation 
sowie die politisch-ideologische Arbeit.

Die aus der Diskussion resultierenden 
Beschlüsse wurden in einem zentralen Be- 
richt festgehalten, der die Richtlinien des 
Nationalen Verbandes der Kleinbauern be- 
inhaltet, ebenso die Empfehlungen, die auf 
die Perfektionierung der Aktionen zur Stei- 
gerung der Nahrungsmittelproduktion ge- 
richtet sind.

Die Delegierten sprachen über die wich- 
tigsten Errungenschaften und die Mängel 
der Organisation, die an der Effektivität in 
der Arbeit und der Versorgung des Bedarf 
der Bevölkerung und der Industrie gemes- 
sen wurden.

Sie berichteten von ihren Erfahrungen 
bei der Diversifizierung der Produkte und 
unterstrichen die Bedeutung des Obstan- 
baus, eine der strategischen Aufgaben der 
neuen Landwirtschaftspläne des Landes-.

Ein weiteres Ziel für die kubanischen 
Bauern ist die Erhöhung der Geburtenrate 
bei den Rinderbeständen auf mehr als 
85% in jeder Kooperative, die dieser Akti- 
vität nachgeht.

Großes Augenmerk legten die Anwesen- 
den auf die Notwendigkeit, immer mehr 
Menschen in die Produktion einzubezie- 
hen und die neuen Generationen darauf 
vorzubereiten, die künftigen Projekte der 
Bauernorganisation zu übernehmen.

Im Bericht wird dazu aufgerufen, die Ef- 
fektivität der Produktion von Bohnen, Mais, 
Kaffee und anderer Nahrungsmittel zu er- 
höhen, deren Import bedeutende Devisen- 
ausgaben verursacht.

Die Fortschritte beim direkten Verkau. 
von Milch an den Einzelhandel und bei der 
Einbeziehung neuer Kooperativen in die 
Vermarktung dieses Produktes und in die 
Aufzucht von Stieren wurden bestätigt.

Unter anderen Aspekten wurde festgestellt, 
dass es bei den Modalitäten der städtischen 
und vorstädtischen Landwirtschaft noch mehr 
Möglichkeiten gibt, die Produktion von Gemü- 
se und Knollenfrüchten zu erhöhen.

Die Teilnehmer der Tagung stimmten 
darin überein, dass es ohne Planung, An- 
forderungen, Einheit und Disziplin unmög- 
lich sein werde, die Mängel bei der Pro- 
duktion von Nahrungsmitteln in Kuba zu 
beseitigen.

Dieser 10. Kongress bestätigte die Auf- 
gabe, die den Bauern bei der Ernährung 
des Volkes zukommt. Ihre Arbeit und ihre 
Anstrengungen sind ausschlaggebend für 
die Zukunft des Landes, das einen ent- 
scheidenden Moment bei der Verteidigung 
und Vervollkommnung eine Gesellschaft 
wahrer sozialer Gerechtigkeit durchläuft. •



Kuba strebt eine leistungsfähigere und 
gesündere Landwirtschaft an

Die Wiederbelebung der biologischen Schädlingsbekämpfung wird im neuen Nahrungsmittelprogramm
Produkte liefern, die frei von chemischen Schadstoffen sind

Livia Rodríguez Delis •

• GESTÜTZT auf sein hohes biotechnologisches Niveau 
entwickelt Kuba eine Strategie zur Verstärkung der biologi- 
schen Schädlingskontrolle. Die dadurch möglichen Import- 
senkungen von chemischen Schädlingsbekämpfungsmit- 
teln erlauben deutliche Deviseneinsparungen.
Das Forschungsinstitut für Pflanzenschutz fördert die sy- 
stematische Anwendung nützlicher biologischer Organis- 
men (die so genannten Entomophagen und Entomopatho- 
genen), um geeignete Produkte zur Bekämpfung von Pla- 
gen und Krankheiten zu entwickeln, die der Landwirtschaft 
- eines der Hauptprogramme der Regierung - Schaden zu- 
fügen.
In den letzten Jahren hat die Produktion von biologischen 
Schädlingsbekämpfungsmitteln in Kuba eine Einsparung 
von jährlich mehr als 15 Millionen Dollar für die kubanische 
Wirtschaft bewirkt, da der Erwerb chemischer Substanzen, 
deren unkontrollierter Einsatz negative Auswirkungen auf 
die Umwelt und die menschliche Gesundheit hat, nach und 
nach gesenkt wurde.
Experten sind der Meinung, dass die wirksamste Form der 
Kontrolle von Plagen der Einsatz ihrer natürlichen Feinde 
ist, denn durch die Anwendung der biologischen Kontrolle 
minimiert man die chemische Verseuchung und erreicht 
maximale Ernteerträge.
Neben einer integralen Handhabung der Kulturen stellt 
diese Strategie eine der Grundlagen der landwirtschaftli- 
chen Zukunft Kubas dar, da die nationale Wirtschaftslage 

nicht erlaubt, Millionen Dollar für Nahrungsmittel und land- 
V wirtschaftliche Verbrauchsmittel auszugeben, die auf dem 

Veitmarkt immer teurer werden.
Deshalb ergänzt das Programm der biologischen Schäd- 

lingsbekämpfung die Anstrengungen der Regierung um hö- 
here landwirtschaftliche Kennziffern, indem es gesündere 
Produkte ohne chemische Rückstände ermöglicht.
Frau Dr. Maria Elena Márquez Gutiérrez, Leiterin der Grup- 
pe Technologie zur Herstellung biologischer Schädlingsbe- 
kämpfungsmittel und nützlicher Gliederfüßer, erläuterte 
Granma Internacional gegenüber, dass dieses Programm 
durch die Einbeziehung neuer Technologien und die Repa- 
ratur mehrerer Einrichtungen verstärkt wird, um ihre Pro- 
duktionskapazität zu erhöhen.
Dazu verfügt das Land über eine 1973 geschaffene Struk-

Das Forschungsinstitut für Pflanzenschutz fördert die systematis- 
che Nutzung biologischer Organismen im Kampf gegen Schädlinge 
und Krankheiten, die der Landwirtschaft Schaden zufügen

tur mit einem Forschungsinstitut, 14 Forschungslaborato- 
rien, 264 Reproduktionszentren entomophager und ento- 
mopathogener Organismen und vier Biofabriken, die in den 
Kreisen Güira und Güines der Provinz Havanna-Land, in 
Sancti Spiritus und Matanzas liegen. Die Spezialistin versi- 
cherte, dass alle Einrichtungen zum Nationalen Programm 
der biologischen Schädlingsbekämpfung beitragen, das 
1991 von Revolutionsführer Fidel Castro angeregt wurde.

KONTROLLE UND QUALITÄT SIND UNVERZICHTBAR

Heute zeichnet sich im Land eine erfreuliche Entwicklung 
bei diesen Produkten ab, denn man ist sich bewusst, wie 
wichtig ihre Anwendung ist. Die Bauern beobachten ihre 
Wirksamkeit und die Nachfrage ist groß.
Maria Elena legte dar, dass das Institut ein System organi- 
siert hat, um kontrollieren und einschätzen zu können, wie

sich die Qualität der Produkte verhält und wo die Stämme 
angewendet werden, die den Reproduktionszentren über- 
geben werden, das heißt, jene Mikroorganismen, die unter 
optimalen Bedingungen die Erzeugung wirksamer Produk- 
te ermöglichen.
Die Stämme, die auch den 14 Laboratorien übergeben wer- 
den, wurden isoliert und vom morphologischen, biochemi- 
schen und molekularen Standpunkt aus analysiert. Ohne 
die Bescheinigung der Sicherheitsparameter durch die In- 
ternationale Organisation für Biologische Schädlingsbe- 
kämpfung, der Kuba angehört, dürfen sie nicht in der Natur 
angewendet werden, stellte die Spezialistin fest.
Die bedeutendsten Produkte des Forschungsinstituts sind die 
der Produktionslinie des Bacillus thuringiensis, eine entomo- 
pathogene Bakterie von sehr schneller Wirksamkeit gegen 
Schädlinge; des Trichoderma harzianum, ein Pilz, der als Wi- 
dersacher von Bodenkrankheiten auftritt; und andere.
Dr. Márquez Gutiérrez wies darauf hin, dass sie das Pro- 
dukt Thurisav 25 entwickelt haben. Es befindet sich noch 
im Prozess der amtlichen Bestätigung und dient zur Be- 
kämpfung von Fadenwürmern die als die unsichtbaren 
Feinde des Bauern gelten, da ihr Lebenszyklus im Boden 
abläuft und sie die Wurzeln von Kulturen wie Kartoffel, Ba- 
nane sowie Gemüse auf dem Feld und im Gewächshaus 
angreifen.
Die Fadenwürmer schwächen das Wurzelsystem und ver- 
ringern die Aufnahme von Wasser und Nährstoffen, was zu 
Verlusten in der Produktion führt und die Qualität der Ernte 
beeinträchtigt.
Thurisav 25 ist in verschiedenen Gebieten Kubas und an- 
derer Länder erprobt worden, wo seine Wirksamkeit als bio- 
logisches Schädlingsbekämpfungsmittel gegen diese 
schädlichen Mikroorganismen nachgewiesen wurde.
Das gesamte Netz des Produktionssystems biologischer 
Mittel unterliegt Prüfungen, bei denen die Qualität des 
Stammes, seine massive Produktion und später die Her- 
stellung des Endproduktes mit der genauen Konzentration 
und den angegebenen Eigenschaften kontrolliert werden, 
informierte Dr. Márques Gutierrez.
"In anderen Ländern benutzen die Hersteller die biotechno- 
logische Industrie, um sich zu bereichern, aber auf unserer 
großen Insel wird sie von ihren Experten zu gemeinnützi- 
gen Zwecken betrieben. Sie gehen ihrer Arbeit mit Liebe 
nach, denn das ist unsere Mission. " •

Bauern bestätigen 
ihre Verpflichtung

mando Sáez Chávez__________

• AGUADA DE PASAJE- 
ROS, Cienfuegos. - Mit den 
Erlebnissen des 10. Kongres- 
ses des Nationalen Verban- 
des der Kleinbauern (ANAP) 
in frischer Erinnerung, wurde 
hier der Tag des kubanischen 
Bauern begangen. Dabei 
wurde ratifiziert, dass es die 
erste patriotische Pflicht des 
kubanischen Bauern ist, für 
das Volk zu produzieren.

Orlando Lugo Fonte, Präsi- 
dent der ANAP, hob auf dem 
zentralen Festakt am 17. Mai 
die Bedeutung des gerade be- 
endeten Kongresses der Or- 
ganisation hervor, der durch 
die Überlegungen und Vor- 
schläge des Präsidenten des 
Staats- und des Ministarrats,

Armeegeneral Raúl Castro 
Ruz, bereichert wurde.

Fonte verwies auf die Tief- 
gründigkeit der Analysen und 
darauf, dass das Bewusst- 
sein über die Rolle, die dem 
Sektor der Landwirtschaft zu- 
kommt, vorhanden ist. Er 
drang darauf, sofort mit der 
Umsetzung der Vereinbarun- 
gen zu beginnen, damit alle, 
jeder Mann und jede Frau auf 
dem Land, ihre konkreten 
Aufgaben kennen.

Es ist das siebte Mal, dass 
Cienfuegos im landesweiten 
Wettbewerb der ANAP den 
ersten Platz belegt. Unter 
den produktiven Ergebnissen 
ragt dieses Mal hervor, dass 
in den letzten 15 Monaten 
über 25 Millionen Liter Milch, 
390. 000 Zentner Reis,

13. 000 Tonnen Schweine- 
fleisch und 20. 000 Zentner 
Bohnen an den Staat ver- 
kauft wurden.

Alberto Curbelo, Präsident 
der ANAP in der Provinz, be- 
stätigte die Verpflichtung der 
Bauern von Cienfuegos, ihre 
Arbeit fortzuführen und dabei 
noch effizienter zu werden, 
um dem Boden seine ganze 
Frucht abzuringen. "Dies wird 
- sagte er - unsere bedin- 
gungslose Antwort auf den 
Aufruf der Revolution sein, die 
uns Würde gegeben hat. "

Teilnehmer an der Veran- 
staltung waren neben den 
ANAP-Mitgliedern der Pro- 
vinz: Ulises Rosales del 
Toro, Mitglied des Politbüros 
und Minister für Landwirt- 
schaft; Santiago Pérez Ca- 
stellanos, Chef der Abteilung 
Landwirtschaftliche Nah- 
rungsmittelproduktion des 
Zentralkomitees, und José 
Ramón Monteagudo Ruiz, 
erster Sekretär der Partei in 
Cienfuegos, sowie andere 
Führungskräfte. •

Glückwünsche für einen 
kubanischen Wissenschaftler, der 
den "Grünen Nobelpreis" gewann

Lino Luben Pérez

• DIE Vertretung der UN-Organisation 
für Ernährung und Landwirtschaft 
(FAO) in Kuba beglückwünschte den 
kubanischen Wissenschaftler Humber- 
to Rios Labrada zum Goldman-Um- 
weltpreis 2010.

"Wir gratulieren Rios Labrada zu der 
Auszeichnung, die ihm die internatio- 
nale Gemeinschaft verliehen hat", 
sagte Ana Maria Navarro, die Reprä- 
sentantin der FAO in Kuba, in ihrem di- 
gitalen Bericht Noti-FAO, als sie sich 
auf den Preis bezog, der unter den 
Ökologen als "Grüner Nobelpreis" gilt.

"Neben dem produktiven Wert, den 
seine Arbeit hat, spiegelt sie den ge- 
meinsamen Einsatz der kubanischen 
Wissenschaftler wider, die dabei mit

auf die praktischen Erfahrung derer zu- 
rückgreifen, die in Kuba täglich den 
Boden bearbeiten, fügte die Speziali- 
stin an.

Rios Labrada ist Forscher für Biodiversi- 
tät im Nationalen Institut für Agrarwissen- 
schaften (INCA), in Havanna. Durch seine 
Arbeit mit mehreren Bauern förderte er die 
Erweiterung der Diversität der Anbauarten 
und die Entwicklung von Agrarsystemen 
mit geringem Aufwand, mit denen die An- 
wendung von Schädlingsbekämpfungs- 
und Düngemitteln gesenkt werden konnte.

Es ist das erste Mal, dass eine solche 
Auszeichnung einem Kubaner verlie- 
hen wird. Von ihm gingen wichtige Im- 
pulse zu einem Wandel in der Land- 
wirtschaft aus, um der agrochemi- 
schen Abhängigkeit entgegenzuwir- 
ken. (AIN) •



NOHEMA DIAZ

Fidel bei der Eröffnungsansprache

ORTELIO GONZALEZ MARTINEZ

Das erste Kleinod
Ich hatte den Eindruck, dieses 

Bauwerk sei das schönste, das 
ich jemals sah, und die beste 

Hotelanlage des Landes.

(Fidel zur Einweihung des 
Hotels Guitart Cayo Coco, 

heute Blau Colonial, am 12. November 1993)

Ortelio González Martínez

• JARDINES DEL REY, Ciego de Avila. - Als gingen sie durch die 
Altstadt Havannas, schlendern die Urlauber durch die engen Gas- 
sen, die zu kleinen Plätzen führen und dann alle am Hauptgebäu- 
de enden.

Die Architektur des Hotels Blau Colonial (das frühere Guitart 
Cayo Coco), das die Geburt des Touristikgebiets Jardines del Rey 
kennzeichnet, ähnelt einer kolonialen Kleinstadt.

Am Meeresufer gelegen ist das Hotel eine der beliebtesten Feri- 
enunterkünfte. Es besteht aus 23 Wohnbereichen, in denen 458 
Zimmer der 5-Steme-Kategorie ihre Türen öffnen. Vier Restau- 
rants, elf Bars, ein Festsaal, ein Süßwasser- und ein Salzwasser- 
pool, eine Lagune, Geschäfte und die Empfangshalle des Hotels, 
die der eines Rathauses gleicht, ergänzen den Komfort.

Innovativ und phantasievoll bricht es mit dem traditionellen Kon- 
zept eines Massenhotels aus großen Blöcken und wirkt familiärer 
und menschlicher.

DAS SCHÖNSTE BAUWERK

So bezeichnete Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz die Ein- 
richtung mit Namen Hotel Guitart Cayo Coco, als er sie am 12. No- 
vember 1993 einweihte.

Den Reiseveranstaltern gefällt die Anlage so sehr, dass es kaum 
mit Worten zu beschreiben ist. Einige sind eng mit dem Blau Co- 
lonial verbunden: Nolitour Transat, Sun Swing, Hola Sun, Sol y 
Son, Air Canada, Signature Vacations, Holiday Place...

Die Illusion der Urlauber wird mit der ersten Begegnung 
Wirklichkeit. Der Kanadier Wayne Pauli reiste mit der ganzen 
Familie aus Toronto an: "Zum achten Mal bin ich in Kuba, eine 
paradiesische Gegend, besonders dieses Hotel, das wir nun 
zum vierten Mal beziehen. "

Die große Mehrheit der Angestellten sind junge Menschen, die in 
der Hotel- und Tourismusschule in Morón gelernt haben und ein 
hohes berufstechnisches Niveau besitzen, das die wichtigste Vor- 
aussetzung ist, um den Gästen einen angenehmen Aufenthalt mit 
einem vorzüglichen Service zu bereiten.

Das mag einer der Gründe für Tim Altschul aus Kanada ge- 
wesen zu sein, der versichert, dass ihm die Zeit nicht aus- 
reicht, um die Details kennen zu lernen, die die Liebenswür- 
digkeit der Kubaner ausmachen.

Im Internet kann man auf der Webseite Trip Advisor auch über die 
Eindrücke der vielen Urlauber nachlesen, die hier einen vortreffli- 
chen Umgang, einen effizienten Service, vollkommene Sicherheit 
und die einmalige Begegnung mit einer herrlichen Natur erlebten.

"Ich reiste allein, aber niemals fühlte ich mich so, auch wenn wir 
in dieser Woche nur zwei Hotelgäste waren, die Spanisch spra- 
chen. Das ganze Personal war sehr herzlich zu mir. Das Zimmer

war groß und bequem, sauber, und der Service hat gut funktioniert. 
Essen und Trinken waren einwandfrei. Die Landschaft ist male- 
risch", schrieb eine Argentinierin.

DAS BLAU VON INNEN

Das Zimmermädchen Edelvis Martín Castillo, die von An- 
fang an in dem Hotel ist, hatte die Gelegenheit ihres Lebens, 
als sie am Tag der Einweihung mit Fidel sprach.

"Ich bereitete für ihn das Zimmer 1837 vor. Erfragte mich, wo ich 
wohnte und warum ich beschlossen hatte, im Tourismus zu arbei- 
ten. Es waren die glücklichsten zehn Minuten meines Lebens. "

Wie der PR-Verantwortliche Michel Balmaceda Avila berich- 
tet, ist Kanada das Land, aus dem die meisten Gäste in das 
Hotel kommen, es folgen die BRD, Spanien, Argentinien, 
Chile, die Türkei, der Iran..., sogar aus Grönland kommen 
Touristen.

Der gute Service und die effiziente Betriebsführung ermög- 
lichten eine Erhöhung der Einnahmen um 44 Prozent im Ver- 
gleich zum Vorjahr und eine Senkung der Kosten um sieben 
Cent pro Peso.

Dem Mexikaner Eduardo Marron Orozco, Generaldirektor 
des Hotels, braucht man nur in die Augen zu schauen, um fest- 
zustellen, dass er aus dem Herzen spricht: "Seit über 30 Jahre 
bin ich mit der Hotelverwaltung in den Seebädern Cancún und 
Acapulco und auch in der Dominikanischen Republik vertraut. 
Seit sieben Jahren arbeite ich in Kuba und dieses Hotel gefällt 
mir so sehr, dass ich, wenn es die Umstände zulassen, im Blau 
in Rente gehen werde. Wenn ich weggehe, werde ich die Liebe 
außergewöhnlicher Menschen mitnehmen. "

So ermöglicht die Anstrengung vieler Männer und Frauen, 
dass das Touristikgebiet Jardines del Rey, eines der jüngsten 
des Landes, auf der Touristikkarte der Karibik und der Welt 
einen Platz einnimmt. •

ORTELIO GONZALEZ MARTINEZ



Kuba markiert den Unterschied
im Gesundheitstourismus

Lilliam Riera

• SOLIDARITÄT, Gastfreundschaft, Humanismus, ein aner- 
kanntes wissenschaftliches Niveau und die Ethik seiner Fach- 
kräfte markieren den Unterschied im Gesundheitstourismus, 
den Kuba all jenen bietet, die eine Option hoher Medizin von 
Qualität und niedrigeren Preisen suchen, stellte Dr. Gelacio 
Aday fest Er ist stellvertretender Direktor des Unternehmens 
Turismo y Safud S. A. der Hotelkette Cubanacán beim Mini- 
sterium für Tourismus.

“Kuba ist weltweit als Reiseziel für Gesundheitstourismus 
bekannt”, sagte Dr. Aday zu Granma und erinnerte daran, 
dass dieses Prestige auf dem Entwicklungsniveau beruht, 
das die kubanische Medizin und das Gesundheitssystem des 
Landes erreicht haben, die immer mit der Unterstützung und 
dem politischen Willen der revolutionären Regierung rechnen 
konnten.

Der leitende Arzt berichtete, dass der Gesundheitstouris- 
mus zu einem der wichtigsten Posten im Waren- und Dienst- 
leistungsaustausch der Insel mit der Welt geworden ist. Dies 
beeinträchtige aber nicht die Solidarität, den Humanismus 
und den Internationalismus, die das kubanische Gesund- 
heitswesen von Beginn an leiten, was in der kostenlosen me- 
dizinischen Zusammenarbeit mit mehr als 60 Ländern der 
Dritten Welt, die nicht über die nötigen wirtschaftlichen Res- 
sourcen verfügen, Gestalt annimmt.

Die Weltbevölkerung wird älter und immer mehr Men- 
schen reisen, um Lebensqualität zu finden, d. h. sie wollen 
nicht nur die Krankheit beseitigen oder ihr Vorbeugen, son- 
dern sie streben ein physisches, geistiges und soziales 
Gleichgewicht an, das sie brauchen, um sich vollkommen 
wohl zu fühlen.

Schätzungen zufolge werden im Jahr 2017 mehr als 23 Mil- 
lionen Menschen Angebote des Gesundheitstourismus nut- 
zen, wodurch ein Gewinn von über 80 Milliarden Dollar ent- 
stehen wird. In unserer Region wird diese Art des spezialisier- 
ten Tourismus in den nächsten zehn Jahren am meisten an- 
wachsen.

“Das Unternehmen Turismo y Salud S. A. bereitet sich dar- 
auf vor, dieser Herausforderung gerecht zu werden und arbei- 
tet daran, den Patienten einen umfassenden Service zu bie- 
ten, der es ihnen ermöglicht, ein komplettes Wohlbefinden zu 
erreichen”, äußerte Dr. Aday.

“Wir wollen, dass sie sich wie Gäste fühlen”, stellte er fest, 
“die Zugang zu all dem Guten haben, das Kuba als sicheres 
und abwechslungsreiches Urlaubsreiseziel zu bieten hat, 
Städte, in denen das Koloniale mit dem Modernen ver- 
schmilzt, Naturschönheiten, eine reiche Kultur und ein gast- 
freundliches und liebenswürdiges Volk. ”

Das kubanische Unternehmen hat eine Direktion für interna- 
tionalen Medizinservice, deren Aufgabe es ist, interessierten 
ausländischen Bürgern eine fachärztliche Behandlung zu- 
kommen zu lassen. Im Allgemeinen kommen diese Personen 
in Begleitung eines Familienangehörigen ins Land, der eben- 
falls betreut wird.

Für den Export seines Service hat Turismo y Salud S. A. 
mehr als 70 Geschäftsverträge mit Reiseveranstaltern von 
Weltniveau aus mehr als 40 Ländern abgeschlossen, erläu-

Das Land hat Anlagen in schönen Landschaften

terte Dr. Aday und ergänzte, dass Kanada eines der wichtig- 
sten Entsendeländer von Patienten ist, gefolgt von Italien, An- 
gola, Mexiko, Peru, der BRD, der Dominikanischen Republik 
und Ecuador.

Wie der Arzt mitteilte, kamen 2009 ca. 3. 500 Gesundheits- 
touristen dank der Vermittlung dieses Unternehmens auf die 
Insel, von denen 870 Patienten waren.

Er erklärte jedoch, dass das Land in dieser Modalität ca. 
10. 000 Personen empfängt, denn man muss auch all jene 
mitzählen, die mit ihren Begleitern über die Vermittlung von 
Facheinrichtungen und über Regierungsverträge auf der 
Grundlage von Solidaritätsabkommen ins Land kommen.

Dr. Aday erklärte, dass Kuba über ein Rehabilitierungs- 
programm für Suchtkrankheiten mit jahrzehntelanger Erfah- 
rung verfügt, das sich auf die kubanische Schule der 
Psychiatrie und Psychologie stützt und dessen Hauptziel es 
ist, die Abstinenz und eine Änderung des Lebensstils zu er- 
reichen, um die Person wieder gesund in die Gesellschaft 
zu integrieren.

Vier Anlagen in außergewöhnlich schönen Landschaften in, 
den Provinzen Villa Clara, Holguin, Granma und Santiago de 
Cuba nehmen diese Patienten auf. In der Einrichtung in der

Provinz Villa Clara wird das Programm in Zusammenarbeit 
mit der Hotelkette Islazul durchgeführt, die den Hotelbereich 
verwaltet.

Das Unternehmen vermittelt auch die Behandlung von Reti- 
nitis pigmentosa (eine degenerative Erbkrankheit, die zur vol- 
len Erblindung führen kann). Sie erfolgt durch in der Welt ein- 
malige Techniken und Vorgehensweisen, die von dem bereits 
verstorbenen kubanischen Wissenschaftler Dr. Orfilio Peláez 
entwickelt wurden und in einem sehr hohen Prozentsatz das 
Fortschreiten der Krankheit verhindern können.

Im Internatonalen Institut für Retinitis pigmentosa Camilo 
Cienfuegos; in Havanna, werden auch andere Augenkrank- 
heiten behandelt und alle sehschwachen Patienten finden 
dort ärztliche Fürsorge.

Mit so hervorragenden Gesundheitseinrichtungen wie dem 
Internationalen Zentrum für Neurologische Rehabilitation 
(CIREN), das Kindern und Erwachsenen hochspezialisierte 
Behandlungen mit multidisziplinärer Herangehensweise bie- 
tet, und dem Internationalen Wissenschaftlich-Orthopädi- 
schen Komplex Frank País, der Weltruf genießt und Sitz der 
Iberoamerikanischen Schule für Orthopädie ist, werden weite- 
re Programme koordiniert.

In die Zentrale Klinik Cira García, die auf der Insel führend 
in der medizinischen Betreuung von Ausländern ist und über 
eine breite Erfahrung auf dem Gebiet der ästhetischen und 
rekonstruktiven Chirurgie verfügt, werden Personen einge- 
wiesen, die derartige Operationen benötigen.

Turismo y Salud S. A. schickt auch Patienten, die eine Be- 
handlung anderer Beschwerden benötigen, an entsprechen- 
de Fachabteilungen in die Krankenhäuser der Hauptstadt mit 
dafür eingerichteten Krankenstationen.

Dr. Aday bezog sich ebenso auf das Programm “Lebens- 
qualität”, das mit Hilfe alternativer Therapien Stress abbaut 
und für Entspannung und Wohlbefinden sorgt und in den so 
genannten SPA durchgeführt wird.

In den Hotels Plaza América, in Varadero, und Riviera, in 
Havanna, sind diese Einrichtungen vorhanden, aber Dr. Aday 
hob besonders das SPA Talaso in Cayo Coco, im Touristikge- 
biet Jardines del Rey, hervor, das in Kuba einmalig ist. Hier 
wird unter der Marke Acuavida die heilende Wirkung des 
Meerwassers genutzt.

Dieses Zentrum bietet seinen Service den Besuchern aller 
Einrichtungen dieses Touristikgebiets an, das über mehr als 
3. 500 Hotelzimmer verfügt.

Das Unternehmen hat außerdem 64 Internationale Apothe- 
ken und 13 Optiken, die über alle Touristikzentren des Landes 
verteilt sind.

Aber Kuba sorgt nicht nur für die gesundheitliche Versor- 
gung derer, die reisen, um Lebensqualität zu finden.

Der medizinische Dienst für den Tourismus ist auf der gan- 
zen Insel vertreten. Die so genannten Sonnenkliniken vertei- 
len sich netzartig über die wichtigsten Touristikzentren des 
Landes, aber auch die Hotels verfügen über Arztpraxen, um 
die medizinische Versorgung rund um die Uhr abzusichern. 
Außerdem wurden Bedingungen geschaffen, um einen Pa- 
tienten, der eine spezialisierte Behandlung benötigt, in eine 
beliebige Einrichtung des nationalen Gesundheitssystems 
befördern zu können. •

Das SPA Talaso in Cayo Coco
Das CIREN bietet hochspezialisierte Behandlungen mit multidisziplinärem Profil für Kinder und 
Erwachsene



Im Kleinen Saal des Kunstzentrums von Holguin war die Ausstellung Retratos imaginarios von Pablo Picasso zu sehen, die 29 Bilder aus 
dem Jahr 1969 umfasst

Gemälde von Picasso 
und Guayasamin

• DIE Maifesttage Romerías de Mayo in Holguin hatten das 
Privileg, Ausstellungen zweier weltberühmter Maler, Osval- 
do Guayasamin und Pablo Picasso, von ihm zum ersten Mal 
in Kuba, zu eröffnen.

In einem Saal des Rathauses, La Periquera, waren 20 Ge- 
mälde des ecuadorianischen Malers Osvaldo Guayasamin

(AIN)

In einem Saal des Rathauses, La Periquera, wurden 20 Gemälde 
des ecuadorianischen Malers Ovaldo Guyasamin gezeigt, wobei 
die Ausstellung mit dem letzten seiner Porträts begann, die er von 
Fidel gemacht hat

ausgestellt, bei denen er die Mischtechnik und Farbserigra- 
phie angewandt hatte, darunter Cabezas y manos (Köpfe 
und Hände), Angustia (Kummer) und Ramblas (Straßen 
zum Meer).

Die Ausstellung begann mit dem letzten der Porträts, die 
Guayasamin vom Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz ge- 
malt hatte. Dessen Besonderheit liegt darin, dass "die 
Hände eine Botschaft der Liebe, der Großzügigkeit ausdrük- 
ken und jene unendliche Güte mit den Besitzlosen der Erde 
symbolisieren", sagte Pablo Guayasamin, der Sohn des 
Künstlers und Vorsitzende der gleichnamigen Stiftung.

Pablo Guayasamin versprach, Holguin drei bedeutende 
Gemälde aus dem Schaffen des großen ecuadorianischen 
Künstlers zu stiften, die alle seine Etappen kennzeichnen. 
Er wird sie über das Kubanische Institut für Völkerfreund- 
schaft (ICAP) dem Kulturerbe der Stadt zukommen lassen.

An einer anderen Stelle der Stadt, im Kleinen Saal des 
Kunstzentrums von Holguin, war die Ausstellung Retratos 
Imaginarios (Imaginäre Porträts) von Pablo Picasso zu 
sehen. Es sind 29 von dem Autor bescheinigte Serigraphien 
von 1969, die Gilbert Bronstone dem kubanischen Volk stif- 
tet.

Brownstone erklärte, er habe beschlossen, dieses Ge- 
schenk zu machen, weil in keinem anderen Land der Welt 
so viel für die Kultur getan wird, dank einer Regierung, die 
die Bildung und geistige Entwicklung seiner Bürger vorran- 
gig fördert.

Er widmet diese Gemälde außerdem den fünf politischen 
Gefangenen Kubas, die seit 1998 in den USA in Haft sind, 
weil sie gegen den Terrorismus kämpften.

Brownstone, ein Freund der kubanischen Revolution, leitet 
eine Stiftung und eine Galerie mit seinem Namen in Paris. 
Im Jahr 2004 übergab er der Insel vier Lithographien von 
dem Spanier Antonio Tapies.

Bei der Eröffnung der Ausstellung Retratos imaginarios 
schilderte Brownstone, wie Jacqueline Picasso, die Witwe 
von Pablo Picasso, ihm in den 80er Jahren diese Werke 
schenkte, die nun Teil des Kulturgutes Kubas sind.

Bei seinen nächsten Reisen nach Kuba, so sagte er, werde 
er weitere Bilder des berühmten Malers, der als der Vater 
der modernen Kunst anerkannt ist, für die Sammlung über- 
geben.

Moraima Clavijo, Direktorin des Museo Nacional de Bellas 
Artes, sagte, es ein Privileg für diese Einrichtung, dieses 
Vermächtnis des Schöpfers der Guernica pflegen zu dürfen 
und in der Stadt Holguin, 700 Kilometer von Havanna ent- 
fernt, zeigen zu können.

Clavijo erinnerte daran, dass die von Brownstone gestifte- 
te Sammlung mehr als 100 Werke großer Meister des 20. 
Jahrhunderts, besonders der zweiten Hälfte, umfasst. 
(AIN/Radio Habana Cuba/Radio Angulo) •

Neue Webseite 
für elektronischen 
Handel
Mehr als 2. 000 kulturelle Produkte in 
mallcubano. com

Mireya Castañeda________________________________________

• DIE weltweite Tendenz geht dahin, dem Kunden 
möglichst viele Kaufmöglichkeiten auf einem einzigen 
Marktplatz anzubieten, der im Internethandel den 
Namen "Mall" erhalten hat. Nun hat sich Kuba für 
seine kulturellen Produkte mit einer neuen Webseite 
angeschlossen: mallcubano. com.

Teresita Espino, Geschätsführerin der von der Agen- 
tur ARTEX S. A. betriebenen Webseite, stellte fest, 
dass diese den ersten Internetshop erweitere, der 
1997 ausschließlich für Musik geschaffen worden war 
und ab 2001 dann für diverse Erzeugnisse wie Filme, 
Bücher, Wachsdrucke. Dieser Handel lief aber über 
Fachgeschäfte, was ihn erschwerte.

"Die auf Spanisch und Englisch verfügbare Webseite 
ist ein Tor zum elektronischen Handel und ermöglicht 
den Verkauf und die Werbung für kubanische Artikel 
auf internationaler Ebene. "

“In der Ära des elektronischen Handels bietet Mallcu- 
bano somit die Möglichkeit, diverse Produkte auf ein- 
mal zu erwerben und zu bezahlen”, so Espino.

Die Bezahlung, selbstverständlich mit Kreditkarten, 
in diesem Fall mit Visa bzw. MasterCard, so erläuterte 
die Geschäftsführerin der Website in dem Casa del  
ALBA in Havanna, ist eines der vorhandenen Hinder-  
nisse, denn Kuba kann wegen der US-Blockade keine 
direkten Verträge mit den internationalen Banken ab- 
schließen und muss Vermittler-Unternehmen benut- 
zen, wodurch sich der Service verteuert.

Dennoch seien der Hauptkunde und der größte Kon- 
sument der kubanischen Kultur die USA.

Bei der Musik vermarkten sie die Platten der Firmen 
BisMusic, EGREM, Colibrí, die alle Genres einschlie- 
ßen, begonnen bei der traditionellen Trova, der 
Rumba, Konzertmusik, Son, Salsa, Rock, Pop und es 
ist auch möglich, gegen Vorauszahlung Musik im Mp3- 
Format herunterzuladen, sowie Videoclips einheimi- 
scher Gruppen. Von welchen Namen ist die Rede? 
Chucho Valdés, Camerata Romeu, Van Van, Omara 
Portuondo, David Blanco, Interactivo...

Dank einer anderen Agentur von ARTEX, Comercial 
Lauros, die ihr zehnjähriges Bestehen feiert, können 
Qualitätserzeugnisse der Angebotslinien Kunst im 
Haushalt, attraktive Gebrauchsartikel und Dekorati- 
onsgegenstände, verziert mit Schöpfungen bildender 
Künstler, sowie T-Shirts von Raíces oder die Kinderbe- 
kleidung von Patatos erworben werden.

Wer war an diesen Projekten beteiligt? Die Meister  
Montoto, Sosabravo, Bejarano, Cosme Proenza, 
Choco, Flora Fong, Nelson Domínguez, Roberto Febe- 
lo, Zayda del Rio...

Das Portal verkauft auch Mode von Lauros der Marke 
Compay Segundo, Star des Buena Vista Social Club, 
der 2003 starb, zu der Guayaberas, Leinenhemden 
und -hosen gehören, die 2007 zum 100. Geburtstag 
des Autors des Chan Cahn auf dem Markt erschien.

“Auch das kubanische Filmschaffen ist präsent mit 
klassischen Filmen von Gutiérrez Alea, Humberto 
Solas und den zeitgenössischen Regisseuren wie Fer- 
nando Pérez, Pável Giroud, und dazu die entspre- 
chenden Poster, die großes internationales Prestige 
genießen und darum sehr begehrt sind”, sagt Espino.

Mallcubano. com ermöglicht jetzt auch Reservie- 
rungen für Kulturtourismus, so für das Internationale 
Festival des Neuen Lateinamerikanischen Films, 
das Internationale Ballettfestival von Havanna oder 
Varadero tanzt und viele andere, die auf der Insel 
stattfinden.

Kuba folgt dem internationalen Trend und öffnet sein 
Online-"Mall" mit mehr als 2. 000 Kulturerzeugnissen, 
Kunstgewerbeprodukten, Wachsdrucken, Gemäldere- 
produktionen, Humidoren, Büchern, Filmen, Postern, 
Platten, Mp3-Dateien zum Herunterladen. •



Tomy: den Humor
Mireya Castañeda______________________________________

• TOMY, unser Karikaturist, hat unlängst im Internationalen 
Pressezentrum in Havanna eine Ausstellung eröffnet. Ein 

Interview war fällig, unter Kollegen die schwierigste Aufgabe. 
Ohne weiteres nimmt er an, doch mahne ich ihn, sich in den 
Antworten kurz zu fassen. “Ich mach mir Sorgen um den 
Platz. " Ich werde so wenig wie möglich schreiben, sage ich zu 
ihm.

Wie lange bist du schon Karikaturist?
"Ende der sechziger Jahre begann ich als Laie mit der Pres- 

se zusammenzuarbeiten, ich schickte meine Zeichnungen 
dem Wochenblatt Palante. 1967 wurde in Camagüey El Ba- 
yardo, eine Zeitung für die Jugendkolumne des Jahrhun- 
derts, geschaffen, und dafür machte ich zunächst Karikaturen 
und Illustrationen. 1968 arbeitete ich dann schon als Karika- 
turist bei Juventud Rebelde. "

Aber wie kommst du zur Karikatur, was gefiel dir daran...? 
"Alles kammst von der Bildhauerei her. Ich bin vom Land, 

aus Barajagua, Provinz Holguin. Spielen war mein größter 
Zeitvertreib auf dem Feld. Früh fand ich am Flussufer den 
Lehm, den Saft der Pflanzen, der Blumen, woraus ich mir 
mein eigenes Material herstellte. In der Schule zeichnete ich. 
In Matanzas studierte ich Agronomie und lernte Manuel ken- 
nen (auch ein großer Karikaturist). Er machte mir Mut und 
sagte, meine Linie sei gut für den Humor. "

Was die starke Tradition des Humors und der Karikatur 
in Kuba betrifft, betrachtest du dich als Erbe einer ganz 
besonderen?

"Ja, so ist es, die. Karikatur hat in Kuba eine sehr starke Tra- 
dition, sogar verglichen mit Ländern, die maßgebend sind wie 
Mexiko, Argentinien, Brasilien. Kuba hat eine sehr interes- 
sante und vollständige Geschichte von Veröffentlichungen, 
Figuren und Gestalten. Ich habe viel gelesen, kenne alle 
Klassiker, jene Gestalten, die in der Pseudorepublik began- 
nen, politischen Humor zu machen, und mit all dieser Infor- 
mation formte ich mir allmählich eine eigene Geschichte. 
Wenn ich auch keine Untersuchungsmethode verfolge, habe 
ich mich dennoch an die humoristische Strömung gehalten, 
an ihre Stilarten. Viele Karikaturisten gehörten zur Avantgar- 
de der bildenden Kunst, zum Beispiel Abela, der ein vortreffli- 
cher Maler war. Die Karikatur war nicht nur eine journalistis- 
che Sache, sie erstreckte sich auch auf die Bildhauerei. Das 
half mir, denn ich experimentierte, wie ich dir sagte, von Kind 
an mit, sagen wir, alternativen Stoffen. Dadurch bin ich für 

immer ein Experimentator geworden, ich bin nicht zufrieden 
mit den herkömmlichen Stoffen, mit der Feder oder nur mit 
der Linie zu arbeiten. Immer habe ich die Farbe gesucht, die 
Texturen, eine Art, die Aussage der Karikatur zu ergänzen, 
und das hat mich veranlasst, die Großen der Malerei und des 
Humors zu studieren, Kubaner, Lateinamerikaner und Küns- 
tler aus anderen Ländern. Zum Beispiel denke ich, dass mich 
die mexikanische Wandmalerei beeinflusste und auch Picas- 
so, der hat, glaube ich, alle beeinflusst, mit der Linie, der 
Synthese. Die starke Bewegung des Humors und der Gra- 
phik, die in den früheren sozialistischen Ländern aufkamen, 
in Polen, Bulgarien, war zu Anfang eine Anregung, die gro- 
ßen Einfluss auf mich ausübte. "

Im Wesentlichen in der politischen Karikatur...
"Ja, aber ich begann als Illustrator in der Wochenzeitschrift 

für Kinder, Pionero. Virgilio, ein großer Zeichner, der schon 
gestorben ist, hatte mich mitgenommen. Etwas später kam 
das humoristische Heft DDT auf und ich fing an, verschiede- 
nartigen Humor zu machen, allgemeine Themen, ein biss-

nimmt mir niemand
chen Brauchtum, politischen Humor. Allmählich machte sich 
die politische Karikatur immer breiter. "

Reden wir von Linie und Farbe...
"Jede Karikatur beinhaltet eine Botschaft, die in jedem der 

von dir verwendeten Elemente vorhanden sein muss. 
Ausgehend von dem Gedanken, den du versuchst mit- 
zuteilen, einschließlich des Textes, der im Humor an- 
ders ist, muss man an die Synthese denken, es dürfen 
keine Doppeldeutigkeiten auftreten, man muss eine 
Menge Mittel beherrschen, damit die Aussage klar und 
deutlich ist, obwohl die Interpretationen häufig sehr unters- 
chiedlich sind. Zum Beispiel gibt es andere Elemente, die 
die Leute manchmal nicht sehr beachten, und das ist die 
Form. Wie du sagst, der Gebrauch des Entwurfs, die Linie, 
die Farbe, die weißen Flächen, die Texturen. All das ist ein 
Ganzes von Elementen, die die Aussage ergänzen. Mein 
Konzept der Linie ist das gleiche, mit dem ich begann, aber 
man gewinnt mit der Zeit allmählich an Wirkung, Erfah- 
rung, technischen Kenntnissen, ein Pinsel ist nicht das 
Gleiche wie die Feder oder jetzt der Computer.
Jedes Element bewirkt etwas anderes. Ein ei- 
gener Stil ist sehr wichtig, die Leute sehen eine 
Zeichnung und wissen sofort, wer sie gemacht 
hat. "

Deine Farben sind freundlich, jetzt verstehe 
ich, dass sie mit deiner Bindung an die Erde 
zu tun haben...

"Ja, meine Zeichnungen sind sehr bunt. Als ich 
fünf oder sechs Jahre alt war, spielte ich mit die- 
sen Farben, die aus der Natur stammten. Ich 
erinnere mich an eine, die ich immer benutze, 
eine Violettart, die ich aus einer kleinen Frucht 
gewann. Der Saft ergab ein intensives Violett. Aber auch die 
Ockerfarben der Erde. Ungewollt habe ich mir ein Farbkon- 
zept geschaffen. Ich verwende wenig Gelb, aber sehr die 
Ocker- und Grüntöne und manchmal graue Farben, Schattie- 
rungen, um Atmosphären zu schaffen, verwahrloste Orte. "

Hast du eine besondere Arbeitsweise?
"Das Mittel der Methode... und jeder hat seine eigene. Eine 

hat bei mir immer funktioniert. Aus zwei Quellen schöpfen, 
graphische und allgemeine Information suchen, d. h. Nach- 
richten jeder Art. Ich lese viel, wenn auch nicht mehr so viel 
Literatur, weil ich sie wegen der täglichen Arbeit vernachläs- 
sigen muss. Mir kommen Ideen, die ich oftmals notiere, 
Sätze, Wörter, eine Situation. Dann lege ich mir ein Archiv 
von Abbildungen an, denn die Journalistik ist sehr dynamisch. 
Häufig hast du eine gute Idee, aber kaum Zeit, um sie zu erar- 
beiten. Die Idee von heute ist für heute. Darum hat das Foto- 
archiv alles was mich umgibt, und der Computer gibt dir noch 
mehr Möglichkeiten. "

Der Computer...
"Damit kannst du ein Fotoarchiv anlegen, kannst die Bilder 

nach kleinen, großen Gestalten, mit Hut, ohne Hut sortieren. 
So kannst du die Karikatur schneller fertig bekommen. Als 
Methode mache ich auch Karikaturübungen. Darum habe ich 
immer gesagt, dass mich die Inspiration beim Arbeiten übe- 
rraschen soll. Eine unfehlbare Formel gibt es nicht. Du er- 
leichterst dir die Arbeit und dann ist da auch das, was man 
Beruf nennt. Es ist ein Fach, das immer geübt sein will. "

In Verbindung mit der bildenden Kunst...
"Ich habe keine Schule. Das Wichtigste kommt aus den Bü- 

chern, ich interessierte mich ganz allgemein für Information 
über Kunst. Mit jeder Veröffentlichung interessierte ich mich 
eingehender für spezifische Dinge der Malerei. Ich habe ein

Tomy aus der Sicht des mexikanischen Karikaturisten Nerilicón

paar Drucke in der Graphikwerkstatt auf dem Platz der Kathe- 
drale gemacht. Habe Lithografie gemacht, habe mit Metallen 
gearbeitet, mit Holz. Bin zu anderen Strömungen übergegan- 
gen. Jetzt experimentiere ich mit der Keramik, in der Werks- 
tatt in Holguin, wo ich außerdem ein sehr großes Wandbild 
über Che anfertige, 200 Quadratmeter. Ich bin ein Autodi- 
dakt. "

Wendest du dich jetzt der Malerei zu?
"Mir ist etwas Interessantes passiert. Ich habe zwei Söhne, 

beide sind Maler, Bildhauer, eine Strömung, die nicht viel mit 
Humor zu tun hat. Sie wollen, dass ich zu diesen Stoffen zu- 
rückkehre, die ich seit einer gewissen Zeit nicht mehr benut- 
ze, eben wegen des Computers. Was ich auf Leinen mit 
einem Pinsel in einer Woche schaffe, löse ich in zwei bis drei 
Stunden. Das hat seinen Zauber und ein Problem: Ich habe 
keine Originale. Jetzt habe ich diese Ausstellung eröffnet, in 
der es 50 Bilder gibt, die virtuell existieren, im Computer, und 
dort sind sie mit einer guten Technologie gedruckt, Farbqua- 
lität, aber das Aussehen des Originals, das so wichtig für den 
Künstler ist, habe ich verloren. Ich bin dabei, zu diesen Stof- 
fen zurückzukehren. "

Machst du keine Karikaturen mehr?
"Nicht unbedingt. Die Trennlinie zwischen dem Humor und 

der Malerei verliert sich immer mehr. Immer mehr Maler ma- 
chen Humor als Ausdrucksform, und fast alle Humoristen 
werden Maler, Graphiker. Auf diesem Weg bin ich, aber ich 
denke, dass mir niemand den Humor nehmen kann, denn der 
steckt tief in mir. "

Ich hatte Tomy gesagt, ich werde wenig schreiben, aber ich 
habe nicht Wort gehalten. Auch die bildenden Künstler müs- 
sen sich ausdrücken dürfen, wenn auch nur in wenigen Wor- 
ten wie in ihren Karikaturen... •



"Kuba feiert die 
Unabhängigkeit 

Argentiniens wie seine 
eigene", sagte Lazo

Ärzte, die in Kuba studiert haben, senden Brief an Fidel

Der Weg ist für uns der gleiche wie 
der, den die Vorkämpfer nahmen

Erklärungen von Cristina Fernández anlässlich der Feierlichkeiten 
zum 200. Jahrestag der Mai-Revolution

• BUENOS AIRES. - "Der argentini- 
sche Unabhängigkeitskampf, des- 
sen 200. Jahrestag heute began- 
gen wird, ist auch Teil unseres eige- 
nen Kampfes um Unabhängigkeit", 
bestätigte in der argentinischen 
Hauptstadt der kubanische Vize- 
präsident Esteban Lazo, der die 
Delegation seines Landes zu den 
Feierlichkeiten der südamerikani- 
schen Nation leitet.

"Die Zweihundertjahrfeier empfin- 
den wir wie Sie", sagte Lazo auf 
einer Veranstaltung mit Mitgliedern 
der Solidaritätsorganisationen mit 
der Insel und der Union in Argenti- 
nien wohnhafter Kubaner (URCA).

"Nach 200 Jahren kann man die 
volle Gültigkeit des Denkens der la- 
teinamerikanischen Vorkämpfer er- 
kennen, die in der Einheit und der 
Integration die Faktoren zur Errei- 
chung einer größeren Stärke ge- 
genüber den ausländischen Mäch- 
ten sahen", fügte er hinzu.

Lazo bezog sich auch auf die un- 
gerechte Haft, die fünf kubanische 
Antiterroristen seit über einem 
Jahrzehnt in den Vereinigten Staa- 
ten erleiden, und dankte für alles, 
was in Argentinien für ihre sofortige 
Freilassung getan wurde.

Er entlarvte ebenso die brutale 
Medienkampagne, die von den

Machtzentren der USA und 
Europas gegen Kuba ausgelöst 
wurden.

Am Ende der Veranstaltung über- 
reichte die Generalsekretärin der 
Organisation Propuesta Tatú, die 
junge argentinische Ärzte vereint, 
die in Kuba studiert haben, Lazo 
einen an den Führer der Kubani- 
schen Revolution, Fidel Castro, ge- 
richteten Dankesbrief.

In der Botschaft drücken die Ab- 
solventen der Lateinamerikani- 
schen Medizinschule die Verpflich- 
tung aus, bedingungslos den Be- 
dürftigsten zu dienen, und infor- 
mierten, dass sie bereits mehr als 
28. 000 Kinder in armen Wohnvier- 
teln kostenlos behandelt haben.

Als Teil ihres Programms trafen 
sich Vizepräsident Lazo und die ihn 
begleitende Delegation mit Mitglie- 
dern der staatlichen Mission Kubas 
in Buenos Aires.

Lazo interessierte sich für den 
Verlauf des Programms Yo si 
puedo (Ich kann es), das von 2003 
bis jetzt ermöglichte, mehr als 
18. 300 Argentinier vom Analphabe- 
tismus zu befreien, und der Opera- 
tion Milagro (Wunder), dank der 
28. 800 Bürgern Argentiniens ko- 
stenlose Augenoperationen zuteil 
wurden. •

• BUENOS AIRES. - Die Präsi- 
dentin Argentiniens, Cristina Fer- 
nández de Kirchner, leitete die Ab- 
schlussveranstaltung der Zweihun- 
dertjahrfeier der Mai-Revolution, 
die zur Unabhängigkeit dieser Nati- 
on führte, informierte EFE.

Auf einem Festakt am 25. Mai vor 
dem Regierungssitz, der den Ab- 
schluss der fünftägigen Feierlich- 
keiten bildete, an denen Hundert- 
tausende Menschen teilnahmen, 
erklärte Fernández: "Wir wissen, 
dass der Weg für uns, mit unserer 
Vielfalt, unseren Nuancen, der glei- 
che ist, den San Martín, Bolívar, 
O'Higins nahmen, und den auch 
die Urvölker mit großem Mut ge- 
gangen sind".

"Wir glauben an die Geschichte, an 
das Gedächtnis, wir haben Identität, 
wir empfinden Leidenschaft für die 
Wahrheit, für die Gerechtigkeit“, 
sagte die Präsidentin und fügte hinzu, 
dass es zu dieser Gelegenheit darum 
gehe, eine "populäre Zweihundert- 
jahrfeier mit dem Volk auf den Stra- 
ßen" zu begehen, berichtet Telam.

Sie rief die Argentinier ebenfalls 
auf, die Schwierigkeiten zu über- 
winden und am Aufbau eines Lan- 
des teilzunehmen, "in dem wir uns 
alle als Teil von ihm fühlen können". 
Sie bemerkte, dass seit ihrer Er- 
nennung zur Staatschefin im Jahr 
2007 diese Feier zu einem Ereignis 
von vitaler Bedeutung wurde.

"Vielen Dank, dass Sie uns an 
diesem 200. Jahrestag des Vater- 
landes begleiten! Es lebe das Va-

terland! Es lebe Argentinien! Es 
lebe Lateinamerika! ", schloss sie im 
Beisein der Staatschefs Hugo Chá- 
vez (Venezuela), Evo Morales 
(Ecuador), Fernando Lugo (Para-

guay), Luiz Inácio Lula de Silva 
(Brasilien), José Mujica (Uruguay), 
Sebastián Piñera (Chile) und des. 
kubanischen Vizepräsidenten Este- 
ban Lazo. •

Puertoricanische Studenten stellen die koloniale Regierung vor Probleme

Erinnern wir uns, dass die Studenten canischen Gewerkschaftsverband zum

Nidia Diaz

• ES kommt vor, dass die inbrünstigen 
und kniefallenden Anhänger des Impe- 
riums vor lauter Kriecherei den Horizont 
nicht erkennen können. So geschah es 
dem kolonialisierten Neoliberalen Luis 
Fortuno, Gouverneur von Puerto Rico, 
dem es am 26. April angesichts eines 
akuten Studentenstreiks einfiel, zu die- 
sem Thema zu erklären, die besagten 
Studenten hätten "das Privileg" zu stu- 
dieren, und auch bei erhöhten Immatri- 
kulationsgebühren würden sie immer 
noch weniger als die Studenten der Pri- 
vatschulen zahlen.

Er erinnerte daran, dass die Universi- 
tät jeden Steuerzahler 726 Dollar ko- 
stet, weshalb er es für logisch hielt, 
dass bei einer Reduzierung des Staats- 
haushalts auch das Budget der Univer- 
sität betroffen ist. So simple antwortete 
er auf die Forderungen der Universi- 
tätsstudenten. Hundert Millionen Dollar 
werden für das nächste Jahr vom Uni- 
versitätsbudget gestrichen.

Fortuho hat aber nicht vorausgese- 
hen, dass sich der Hochschulstreik - 
dem er augenscheinlich keine Bedeu- 
tung beimaß -, innerhalb von sieben 
Wochen zu einem wahren Kopfzerbre- 
chen für die Kolonialbehörde entwickel- 
te, die in knapp anderthalb Jahren in die 
Zwickmühle geriet.

am 21. April den Streik in Rio Piedra 
und weiteren zehn Universitätsfilialen 
begannen, um sich gegen die Budget- 
kürzung aufzulehnen, die verschiedene 
Studienvergünstigungen beseitigt, dar- 
unter die Ausnahmeregelungen bei der 
Immatrikulation für bestimmte Schüler- 
kategorien. Außerdem protestierten sie 
gegen die Bestrebungen, die Universi- 
tät von Puerto Rico (UPR) zu privatisie- 
ren, was man, wenn man berücksich- 
tigt, wie Fortuho und sein Team han- 
deln, mit Riesenschritten herankom- 
men sieht.

Aber die Forderungen eines Sektors 
auf der Insel haben es wie nie zuvor ge- 
schafft, Unterstützung bei Gewerk- 
schaften des Dachverbandes AFL-CIO 
und der Change-to-Win-coalition zu fin- 
den, die zusammen mit dem Puertori-

Generalstreik aufriefen. Nicht zu ver- 
gessen die Solidarität des Verbandes 
Prosol, der Gewerkschaften vereint, die 
die US-amerikanische Linie nicht teilen 
und neben dem Universitätsgelände 
von Rio Piedras ein Lager haben. Die 
Fakultäten Rechtswissenschaften und 
Medizin und Chirurgie haben sich auch 
der Unterstützung angeschlossen, die 
die immense Mehrheit der Puertorica- 
ner den jungen Streikenden bezeugt, 
trotz der Gefahr gewaltsamer Unter- 
drückung durch die Uniformierten.

Zwei unangemessene und unheilvol- 
le Maßnahmen hat die koloniale Behör- 
de im Verlauf dieser Wochen ergriffen, 
die entfernt davon sind, eine Lösung 
des Konflikts herbeizuführen, sondern 
ihn verschärft haben. Die erste war das 
Ungeschick, dass die Universitätslei-

tung den Verhandlungstisch verließ 
und die Schließung der Einrichtung von 
Rio Piedras bis zum 31. Juli anordnete. 
Die zweite war, die Installationen von 
Polizei besetzen zu lassen, und zwar 
mit dem ausdrücklichen Befehl, Ange- 
hörige und Sympathisanten daran zu 
hindern, den streikenden Studenten 
Wasser, Lebensmittel und Medikamen- 
te zukommen zu lassen, nachdem man 
ihnen Strom und Wasser verweigerte.

Zu all dem kommt eine Nachricht, die 
bei Redaktionsende verbreitet wurde. 
Es handelt sich darum, dass der Ober- 
ste Richter von San Juan, José Negrón 
Fernández, eine von der Administration 
der UPR vorgelegte Forderung ange- 
nommen hat, nach der die Studenten 
den Ort räumen müssen und gesetzlich 
gezwungen werden, den Streik abzu- 
brechen.

Laut Nachrichtenquelle war die 
Rechtfertigung für dieses Rechtsmittel 
der ’Injunction’ die von der stellvertre- 
tenden Rektorin und dem Gewerk- 
schaftsrat bis zum 31. Juli dekretierte 
akademische und administrative 
Schließung. Und das ist noch nicht 
alles. Mit dieser Entscheidung erhöhte 
die administrative Seite außerdem die 
Zahl der mitangeklagten Studenten von 
sieben auf 21. Unter ihnen erscheinen 
die Mitglieder des Verhandlungskomi- 
tees der Studenten, das am 20. Mai die

Verhandlungen mit dem Präsidenten 
der UPR, José Ramón de la Torre, wie- 
der aufnehmen sollte.

Diese Entscheidung schließt die 
Türen, zumindest bis zu diesem Tag, 
den von den Studenten angestrebten 
Dialog fortzusetzen. Im Gegensatz 
dazu geben sie ihnen eine Frist bis zum 
22. Mai, 17: 00 Uhr, um das Universi- 
tätsgelände zu verlassen.

Aus Mangel an Argumenten benut- 
zen die Universitätsbehörden die 
Macht einer kolonialen Justiz, Kompli- 
zin der gegenwärtigen Administration 
von Luis Fortuno, um zu versuchen, 
die Studenten zur Aufgabe zu zwingen 
und sei es durch einen technischen 
Schlag.

Auf jeden Fall haben die puertoricani- 
schen Studenten einen Beweis gelie- 
fert, dass die moralischen und kämpfe- 
rischen Reserven dieses Volkes intakt 
sind. An ihrer Seite standen die Besten 
der Intellektuellen und zeigten, dass 
niemand ihnen ihre Kultur und Identität 
nehmen kann, unersetzbare Grundla- 
gen eines Kampfes, der bis zur Erlan- 
gung der Unabhängigkeit weitergeführt 
werden wird.

Die Nationalversammlung der Poder 
Popular unseres Landes sandte eine 
Grußbotschaft an die streikenden Stu- 
denten, in der es heißt: "Einmal mehr 
verpflichtet Puerto Rico". •



VIER MONATE NACH DEM ERDBEBEN

Es ist nicht mehr genauso, aber es ist das Gleiche
Leticia Martínez Hernández____________________________________
FOTOS: JUVENAL BALÁN

• PORT-AU-PRINCE. — Heute spricht man in der Welt schon 
fast nicht mehr von Haiti, und die meisten von denen, die hier 
waren, sind gegangen. Die ehrbaren Ausnahmen sind be- 
kannt...

Man sagt, die Zeit vergeht wie im Flug. Und manche fragten 
sich am heutigen Morgen vielleicht überrascht: Vier Monate 
seit dem Erdbeben? Wie ist es möglich, dass die Zeit so 
schnell vergeht, wenn es scheint, es wäre gestern gewesen? 
Ruth wachte um diese Zeit in der gleichen behelfsmäßigen 
Behausung auf, die seit vielen Tagen ihr Zuhause ist. Für sie, 
wie für anderthalb Millionen Menschen, die ihr Dach verloren, 
scheint ein Jahrhundert, scheinen zwei oder vielleicht drei 
Jahrhunderte vergangen zu sein... seit ein teuflischer Erdstoß 
ihnen nicht mehr als eine große Misere hinterlassen hat.

Es ist der 12. Mai. Die Gebete kehren zurück, die Hände 
werden zum Himmel gerichtet, es wird dafür gedankt, “noch 
am Leben zu sein", und um “den Frieden der Seelen” der 
über 222. 000 an jenem Dienstag Gestorbenen ersucht. Um 
16: 53 Uhr gedenken viele des genauen Zeitpunktes, an dem 
die Erde unter ihren Füßen zu schwanken begann, des Mo- 
mentes, an dem so viele Leben endeten und einem brutalen 
Tod wichen, und noch einem, einem noch bedauernswerte- 
ren: dem Tod im Leben, den Tausende Haitianer erleiden.

Wer heute durch diese Stadt geht und dies seit vier Mona- 
ten tut, sieht, dass sich die Dinge geändert haben, dass sich 
mit kleinen Schritten ein unendlich langer Weg abzeichnet. 
Angesichts des völligen Fehlens von Information über dieses 

Land, das jedes Mal so sehr im Mittelpunkt der Medien steht, 
wenn die Natur beschließt, ihre Wut an ihm auszulassen, fra- 

gen viele, was mit denen passiert ist, die damals auf freien 
Flächen Zelte aufspannten, was mit den Trümmern, die die 
Stadt bedeckten, mit den vorausgesagten Nachbeben, was 
mit der versprochenen Hilfe. Tatsache ist, dass die “Normali- 
tät” nach Port-au-Prince zurückzukehren scheint, eine beun- 
ruhigende Normalität für den, dem es widerstrebt zu glauben, 
dass so viele Menschen derartig schlecht leben. Die Plätze 
sind weiter voll von “Häuschen”, manche aus Planen, Plastik- 
folien, andere aus Holz mit Fenstern, Türen und sogar 
Schlössern, die das Wenige schützen sollen.

Viele Trümmer können weiterhin nicht weggeräumt werden. 
Es scheint eine titanische Aufgabe zu sein, die Tausenden 
eingestürzten Stellen zu säubern, und noch einmal so viele, 
die angesichts der großen Gefahr abgerissen werden müs-

Brasilien vor den
c

sen. Aber es ist sichtbar, was getan wurde, wenn die Straßen 
nicht mehr von Betonblöcken verstopft sind und sich neue 
Häuser zu erheben beginnen, die der Reichsten natürlich. 
Währenddessen wachsen am Stadtrand enorme Trümmer- 
berge, als wenn es eine Lösung wäre, die Trümmer von 
einem Ort an einen anderen zu befördern. Einige schätzen, 
dass die Säuberung dieser Stadt über ein Jahr dauern wird, 
aber das hängt von der Ankunft von schweren Geräten ab, 
die heute knapp sind in dieser Stadt.

Zum Glück sind die Kinder in Schuluniformen und mit Ran- 
zen nach Port-au-Prince zurückgekehrt, zurück zu einem so 
unvollkommenen Schuljahr, wie alles, was in diesem Land 
passiert. Jeden Morgen kommen sie in die Klassenräume in 
Zelten oder Holzbaracken mit Zinkdächern, die heute ihre 
Schulen sind. Bis jetzt erhalten sie keinen Unterricht. Das Bil- 
dungsministerium hat gesagt, dass es an der Zeit sei, zu 
spielen, zu singen, zu malen..., um die Traumata des Erdbe- 
bens zu überwinden. Es wurde auch angekündigt, dass sie 
dort ein Essen am Tag erhalten, ein Anreiz für die, die zu 
Hause nichts zu Essen finden.

Das Beängstigende von allem? Jeden Nachmittag regnet es 
in dieser Stadt, vielleicht eine Ankündigung der gefährlichen 
Regenzeit, Vorbote der zu erwartenden Hurrikans. Wenn in 
diesen Tagen mehr als Weihwasser vom Himmel fällt, sind es 
Tausende, die nachts nicht schlafen und aufpassen, dass sie 
nicht nass werden in ihren üblen Behausungen, während die 
Bedrohung durch Krankheiten wie ein Damoklesschwert über 
ihnen hängt und die Abflüsse weiter von Müll verstopft sind. 
Mit Verspätung wurde begonnen, Lager in sicherere Gebiete 
umzusiedeln, aber viele weigern sich, die Hauptstadt zu ver- 
lassen, wo es für sie leichter ist zu überleben.

Während Port-au-Prince versucht, derartig viel Unglück ab- 
zuschütteln, sind die internationalen Szenarien weiter Tribü- 
nen äußerst zerbrechlicher Versprechungen. Von dem bei 
den Geberländern beantragten Geld wurde ein Teil erhalten, 
was vielleicht an das erinnert, was 1998 geschah, als die in- 
ternationale Gemeinschaft für die Behebung der Schäden 
des Hurrikans Mitch einen enormen Betrag versprach und tat- 
sächlich nur einen kleinen Teil zur Verfügung stellte. UN-Ge- 
neralsekretär Ban Ki-moon rief auf, Haiti nicht zu vergessen, 
und die Union Südamerikanischer Nationen, UNASUR, for- 
derte ihre Mitglieder auf, die vereinbarte Hilfeleistung in Höhe 
von 300 Millionen Dollar zu erfüllen.

Die kubanische Hilfe, die schön seit über zehn Jahren vor 
dem Erdbeben existiert und jetzt vervielfältigt wurde, ratifiziert 
ihre Permanenz. In diesen mehr als 120 Tagen sind weitere

Spezialisten des Gesundheitswesens eingetroffen, um an 
dem Kampf um das Leben teilzunehmen, ebenso Vertreter 
künstlerischer Ausdrucksformen, die mit dem Ziel kamen, 
zwischen so viel Leid Lachen zu provozieren.

So lebt man vier Monate nach dem Erdbeben in dieser 
Stadt, das sie in eine Hölle auf Erden verwandelt hat, wo 
man täglich auf neue Schrecken gefasst sein muss. Wäh- 
rend einige versuchen zu überleben, bleiben andere auf 
den Trümmern sitzen, die einmal ihr Zuhause waren. Zu 
denen, die nach vier Monaten weiter hier sind, gehört der 
berühmte Schauspieler Sean Penn, der wenige Tage nach 
dem Erdbeben kam.

Und wem es vorkam, dass dieser 12. Mai zu schnell kam, 
wird Ruths Gesicht, wenn man sie nach Hoffnungen fragt, 
von der Lethargie sprechen, die sich auf dem Platz ver- 
ewigt, auf dem sie wohnt. Nichts weiter, nur dass für einige 
die Wirklichkeit vier Monate danach nicht mehr genauso ist, 
aber es ist das Gleiche. •

Expansion der brasilianischen Wirtschaft, die 
fast 20 Millionen Menschen vor der. Armut 
rettete und darauf zielt, 2010 mehr als 1, 5 
Millionen neue Arbeitsplätze zu schaffen.

Dilma erhält außerdem zunehmend Un- 
terstützung aus den Parteien, nicht nur der 
PT, sondern auch der Partei der Demokra- 
tischen Brasilianischen Bewegung 
(PDMB), die wichtigste nationale politische 
Allianz, die bestätigte, dass sie geschlos- 
sen für sie eintreten werde.

Ihr wichtigster Kontrahent hingegen, José 
Serra, Gouverneur des bevölkerungsreichen 
Bundesstaates Sao Paulo und Kandidat der 
Zentrumskoalition der Sozialdemokratischen 
Partei Brasiliens (PSDB), der Sozialistischen 
Volkspartei und der Demokraten, ist ein Poli- 
tiker sozialdemokratischer Ideologie, Nach- 
folger des Ex-Präsidenten Fernando Henri- 
que Cardoso, und bekannt, da er bedeuten- 
de politische Ämter inne hatte. Er war Bun- 
desabgeordneter (1986-1994), Senator 
(1994-2002), Minister für Planung und Ord- 
nung (1995-1996) und Minister für Gesund- 
heitswesen (1998-2002).

Die Brasilianer werden also die Wahl haben 
zwischen einem Vorschlag der linken Mitte, 
die ihre Effizienz in diesen acht Jahren des 
Mandats von Lula bewiesen hat, und der Op- 
tion, die vom Bürgermeister Sao Paulos ver- 
treten wird. Letzten Endes wird das Volk das 
letzte Wort haben. •

Wahlen
Dilma Rousseff, die Kandidatin der Partei der Arbeiter für die 

Präsidentschaftswahlen im Oktober, und José Serra, Kandidat 
der Opposition, sind die beiden wichtigsten Anwärter auf das 
Präsidentenamt

PT auf einstimmigen Beschluss offiziell be- 
kannt gegeben wurde.

Bei seiner Ansprache auf dem Event ließ 
Lula keinen Zweifel an seiner Zustimmung 
für die Kandidatin der PT: “Es gibt heute 
niemanden in Brasilien, der besser vorbe- 
reitet wäre, um das Land zu regieren, als 
Dilma Rousseff. ” Worauf die Kandidatin er- 
widerte: “Meine Partei erteilt mir eine eh- 
renvolle Aufgabe. Ich hätte nie geglaubt, 
dass mich das Leben vor eine solche Her- 
ausforderung stellen würde. ”

Die 62jährige ehemalige Guerillakämpferin 
hat ihren Mut und ihre Leitungskapazität an 
der Spitze des anspruchsvollen brasiliani- 
schen Programms des wirtschaftlichen 
Wachstums bewiesen, das das Land vor

Olga Diaz Ruiz

• DIE regierende Partei der Arbeiter Brasi- 
liens (Partido dos Trabalhadores - PT) mit 
etwas mehr als 1, 3 Millionen Mitgliedern, hat 
seit ihrer Gründung vor dreißig Jahren bisher 
an fünf Präsidentschaftswahlen teilgenom- 
men. Dabei hatte sie ihren Führer und Be- 

gründer, den aus der Gewerkschaftsbewe-
gung hervorgehenden Luiz Inácio Lula da 
Silva aufgestellt, der in den Wahlen von 2002 
und 2006 den Sieg davon trug.

Dieses Mal stellen sie die ehemalige Lei- 
tende Ministerin der brasilianischen Präsi- 
dialbehörde Casa Civil, Dilma Rousseff, als 
Kandidatin auf, was am vergangenen 20. 
Februar auf dem 6. Nationalkongress der

schweren Schäden durch die aktuelle welt- 
weite Finanz- und Wirtschaftskrise bewahrte. 
Wenn sie gewählt wird, wird sie zweifellos die 
Linie der gegenwärtigen Regierung zugun- 
sten der breiten mittellosen Mehrheiten wei- 
terführen.

Dilma ist entschlossen, “auf dem Weg wei- 
terzumachen, den uns Lula zeigte”, wie die 
wichtigste Losung ihrer Präsidentschafts- 
kampagne besagt, obwohl sie sich vornimmt, 
in der Bildungs- und Gesundheitspolitik noch 
viel mehr voranzuschreiten, die bestehenden 
Sozialprogramme zu verstärken und zu per- 
fektionieren, die Korruption zu bekämpfen 
und die makroökonomische Stabilität der Na- 
tion zu erhalten.

In einer politischen Karriere, die in ihrer Ju- 
gend begann, hatte die Kandidatin der PT 
wichtige Ämter in der Regierung inne, von 
2003 bis 2005 an der Spitze des Ministeri- 
ums für Energie, und als Präsidentin des Di- 
rektorenrates des staatlichen Erdölunterneh- 
mens PETROBRAS.

Den Rückhalt der Kandidatin der PT bilden 
ihre erfolgreiche Arbeit und die offenkundig 
positiven Ergebnisse der Geschäftsführung 
von Präsident Lula, der hohe Anerkennung 
im Volk genießt. 80% der Bevölkerung befür- 
worten ihn, etwas sehr Seltenes im politi- 
schen Leben Brasiliens.

Zweifellos stützen sich diejenigen, die die 
Vorhaben Dilmas unterstützen, auf die jetzige



Bildnis einer Frau, die Geschichte gemacht hat
Jorge Enrique Mendoza war 20 Jahre lang Direktor der Zeitung “Granma”. Seit dem Kampf in der Sierra Maestra war er 

Kampfgefährte von Celia. 1990 gab er dem bereits verstorbenen Journalisten der Zeitschrift Bohemia,
Manuel González Bello, dieses Interview

• BESCHEIDENHEIT ist die Eigenschaft, die diese einzigartige Frau 
am besten beschreibt. Zweifellos ist sie die hervorragendste Frau 
der Kubanischen Revolution, die Frau, die Armando Hart in seiner 
Grabrede als die bodenständigste Blume der Revolution bezeichne- 
te, die die Tugend hatte, außergewöhnlich bescheiden zu sein.

Ich lernte sie in der Sierra Maestra kennen, als sie bereits eine Le- 
gende war, denn wir Kämpfer aus der Stadt hatten von ihr gehört. 
Man musste wirklich wissen, dass sie Celia war, um zu begreifen, 
wie viel Geschichte, wie viel Heldentum, welche Größe in jener zier- 
lichen Frau mittlerer Größe Zusammenflüssen. Mit einem Lächeln, 
das versuchte vergessen zu machen, dass sie Celia Sánchez war.

Celia zeichnete sich durch erprobte physische Tapferkeit und 
vollen politischen Mut aus, mit dem sie ihre Meinungen auss- 
prach und beibehielt.

Wer sich für ihr Leben interessiert hat, weiß, wie sie den Schergen 
der Tyrannei entwich. Sie floh und es wurde sogar auf sie geschos- 
sen, aber sie schafften es nicht, sie zu erschrecken, denn sie wuss- 
te, was sie für die Bewegung bedeutete und wie wichtig ihre Hilfe für 
die Sierra Maestra war. Sie erzählte mir, dass sie sich in einem dich- 
ten Domengebüsch versteckte und mit Kopf und Körper Domen 
brach, damit ihre Verfolger sie nicht sahen. Sie erzählte mir, dass sie 
später sogar Fieber bekommen hatte wegen der enormen Menge 
Domen, die sich auf ihrem Kopf, an den Händen, den Annen und 
am ganzen Körper festgesetzt hatten.

Sie war vielen Gefahren ausgesetzt, ganz besonders bei der Un- 
tergrundarbeit in den Städten, dazu kamen die Risiken, denen ein 
Guerillakämpfer immer ausgesetzt ist.

Nur höchst selten trifft man auf einen Menschen mit dem Organi- 
sationsvermögen Celias, das wahrhaft erstaunlich war.

Als Fidels Helferin in der Sierra Maestra kümmerte sie sich um po- 
litische und um Angelegenheiten des Krieges, die Betreuung der 
Rebellen und der im Untergrund arbeitenden Genossen, die in die 
Berge fuhren. Sie sorgte dafür, dass die Krankenhäuser der Gueri- 
lla so gut wie möglich ausgestattet waren. Dass es den Ärzten an 
nichts fehlte, was man ihnen bieten konnte, dass die Verletzten unter 
diesen schwierigen Bedingungen eine optimale Behandlung erhiel- 
ten. Sie befasste sich mit Problemen der Lebensmittelbeschaffung 
und Angelegenheiten der Maultiertreiber, die Lebensmittel und Klei- 
dung transportierten. Sie kümmerte sich um die Schulen in den Ber- 
gen, um die Lehrer, sorgte dafür, dass es nicht an Heften, Bleistiften 
und Coleman-Latemen fehlte. Sie war eine Frau mit einer besonde- 
ren Gabe, sich um die menschlichen Bedürfnisse der Kämpfer zu 
kümmern, denn die Menschen haben auch unter Kriegsbedingun- 
gen menschliche Bedürfnisse.

Sie erfüllte ein breites Spektrum von Aufgaben und machte dies 
mit einer außerordentlichen Schlichtheit. Sie hatte die Tugend, dass 
diese Fähigkeit, so viel und an so vielen verschiedenen Aufgaben 
gleichzeitig zu arbeiten, einfach und leicht zu sein schien. Sie gehör- 
te nicht zu den Leuten, die viel tun, aber dann auch dafür sorgen, 
dass gesehen wird, was sie alles tun.

EINE POLITISCHE FRAGE

Es gibt eine politische Frage, die wir wegen ihrer großen Wichtig- 
keit hervorheben müssen. Ich meine die Loyalität zu Fidel und das 
Vertrauen zu Fidel. Seit sie sich ihm anschloss und den aufständis- 
chen Kampf aufnahm, bewies sie diese Treue zu der von Fidel ent- 
worfenen Linie, zu den von Fidel benutzten Methoden und zu Fidels 
Stil in der Führung des Krieges und zu seinem Arbeitsstil.

Ich denke, wenn es unter den bereits nicht mehr lebenden Genos- 
sen jemanden gibt, der das Vertrauen zu Fidel repräsentiert, dann ist 
es Celia. Vertrauen zu seinen Fähigkeiten als Chef, zu seinen Tu- 
genden als Revolutionär und zu seiner Prinzipienfestigkeit.

Sie war eine Frau, die in jeder Hinsicht sehr empfindsam war. 
Empfindsam gegenüber dem verletzten Kameraden und wenn

sie vom Tod eines Untergrundkämpfers erfuhr, empfindsam ge- 
genüber den Bauern oder dem Sohn oder der Frau des Bauern. 
Sie war empfindsam, gütig, aber standhaft in ihren Ideen und in 
ihren Handlungen.

Ich ging ohne Hängematte in die Berge. Man muss sich vorstellen, 
was eine Hängematte in der Guerilla bedeutet. Sie erfuhr, dass ich 
auf dem Boden schlief, so wie sie alles erfuhr. Es gibt Bilder, die man 
nicht vergisst. Ich werde nie ihr Gesicht von dem Tag vergessen, an 
dem sie mich ganz einfach rief und mir mit einem Lächeln eine Hän- 
gematte mit allen Schnüren überreichte, damit ich schlafen konnte. 
So kümmerte sie sich um alle Kameraden.

Jene, die einmal die Kommandantur der Rebellenarmee in La 
Plata besuchten, werden die rustikalen Bauten gesehen haben, die 
Teil des Waldes zu sein scheinen und tatsächlich Teil von ihm sind; 
Und sie werden die Hand einer Frau bemerkt haben, die neben dem 
Einfachen und dem Rustikalen Schönheit hervorgebracht hat.

Die Hand Celias, ihre Gestaltungsgabe; auf irgendeinem Stück 
Papier zeichnete und malte sie; gab den Tischlern Ideen. Sie 
wollte, dass unter den harten Bedingungen des Krieges jene Un- 
terkünfte der Kommandantur schön aussähen. Und die Besu- 
cher werden sich an die Blumen erinnern, die Rosen, die 
Schmetterlingslilien, die Decken und Vorhänge. Sie verliehen der 
Kommandantur einen einzigartigen Hauch. Mit diesen Details, 
die das leben und den Aufenthalt dort angenehmer machten, 
milderte Celia die Roheit des Krieges.

Ich denke, das beschreibt die Frau die Celia war. Eine mutige Frau, 
die zu einem Waffenduell mit dem Feind fähig war, eine Frau, die 
stoisch die kilometerlangen Märsche über die Berge bewältigte, 
Bombenangriffe und Maschinengewehrfeuer ertrug und dennoch 
diesen weiblichen Charme nicht verlor, sich schön zu machen. Nie- 
mand vergisst jenes Detail der Schmetterlingslilie in ihrem Haar, ein 
kleines Detail, schön und sehr weiblich.

SIE LIEBTE KUBA SEHR

Sie spürte große Liebe zur Geschichte Kubas. Sie war in historis- 
cher und politischer Hinsicht sehr durch ihren Vater beeinflusst wor-

den, der die kubanische Geschichte liebte und diese Leidenschaft 
an Celia und seine ganze Familie weitergab. Es war eine tiefe 
Liebe zum Land und seiner Erhabenheit. Sie erzählte mir, dass 
ihr Vater ihr gesagt hatte, dass über die Geschichte Kubas viele 
Lügen erzählt wurden, es viele Entstellungen gab, und dass man 
die Geschichte so schreiben muss, wie sie war.

Celia machte diese Meinungen ihres Vaters zu einem Kult in 
ihrem Leben. Und so kam es, dass sie jedes Papierchen, das 
Fidel schrieb, aufhob, jedes Dokument, das er verfasste, Mittei- 
lungen aller Art, die er in der Generalkommandantur erhielt. Sie 
hob all diese Dokumente mit erlesener Vorsicht auf.

Ich erinnere mich, wie sie ein Blatt Kohlepapier und noch ein 
Blatt unterlegte, worauf Fidel schreiben würde, damit es immer 
eine Kopie der Botschaften, Briefe und allem Möglichen gab, 
was Fidel schrieb.

Ihr ist es zu verdanken, dass ein Großteil der Dokumentation 
erhalten blieb. Sie legte immer ein Blatt Kohlepapier unter, auch 
wenn sie Fidel deshalb aufhielt und er ungeduldig wurde.

Celia und Che waren die Chronisten unseres Krieges in der 
Sierra Maestra. Als Che Kuba verließ, übergab er ihr die Papie- 
re, die er hatte, denn er wusste, welchen Respekt sie vor der his- 
torischen Wahrheit hatte.

Sie hatte eine erstaunliche Vision von der Transzendenz dessen, 
was in der Sierra geschah, und von der Bedeutung, die dies in der 
kubanischen, lateinamerikanischen und universellen Geschichte 
haben würde. Sie entdeckte in Fidel eine Persönlichkeit, die weit 
über den engen Rahmen der Insel Kuba hinausreichen würde, denn 
sie sah in seinen Ideen eine universelle Perspektive.

CHE SAGTE, DASS DIE JUGENDLICHEN...

Che sagte, dass die Jugendlichen fröhlich und gewissenhaft sein 
sollten. Und obwohl Celia bereits ein etwas fortgeschritteneres Alter 
hatte, war sie so, wie Che die Jugendlichen sehen wollte.

Celia nahm voller Kampf- und Lebensfreude an dem großarti- 
gen Werk der Revolution teil. Aber außerdem war sie zu Scher- 
zen mit ihren Genossen und Freunden aufgelegt. Von ihr gibt es 
viele lustige Anekdoten, die alle mit dem ihr eigenen Taktgefühl 
vorgetragen wurden.

 Sie empfand große Bewunderung für Camilo und Che. Mit Ca- 
milo tauschte sie oft Scherze aus.

Sie redete in einem sanften, eher süßen, ruhigen Ton. Natürlich 
hob sie in einer Diskussion auch die Stimme, wenn es sein 
musste. Sie war eine Frau, die mit sanfter, überzeugender Spra- 
che ihre Ideen sehr klar zum Ausdruck brachte; sehr natürlich, 
einfach und deutlich.

SIE BEFASSTE SICH MIT DEN NACHRICHTEN

Sie befasste sich mit den Nachrichten, mit den Informationer 
des nationalen und internationalen Geschehens. Ich erinnere 
mich an sie, jahrelang war sie Abend für Abend in meinem Bür 
in der Zeitung Granma.

Sie hatte einen großen Sinn für nationale und ausländische Po- 
litik. Viele Dinge habe ich sie sagen hören, wenn eine Nachricht 
kam, und später ergaben sich die Dinge so, wie sie es gesagt 
hatte. Die Tatsachen bestätigten ihre politische Voraussicht.

Sie wurde von den Kämpfern der Rebellenarmee sehr geliebt, 
ohne Diskussion. Und sie selbst war ein Symbol der kämpferis- 
chen Frau, der Kämpferin für die Rechte der Frau. Ich erinnere 
mich, wie sie Fidel in der Idee unterstützte, die Einheit Mariana 
Grajales zu schaffen, als wir in der Sierra waren.

Für mich sind ihre Bescheidenheit, ihre Joyalität und ihr Vertrauen 
zu Fidel die Züge, die sie am meisten charakterisieren. Neben ihrer 
Empfindsamkeit, ihrer Weiblichkeit und ihrer Fröhlichkeit. •


